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164. Jahrgang

Auf Herriots Wunſch.
Berlin, 7. Juli. Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet aus

Paris: Maedonald teilte Herriot mit, daß er morgen nach-
mittag zu einer Beſprechung nach Paris kommen werde. Er
trifft Dienstag nachmittag in Paris ein.

Paris, 8. Juli. Ueber den bevorſtehenden Beſuch Mace-
donalds werden in amtlichen Kreiſen keine Mitteilungen ge-
macht. Von maßgebender Seite verlautet indeſſen in ſpäter
Abendſtunde, daß Herriot bereits am Samstag an den,
engliſchen Premier die Bitte richtete, ſich ſobald als möglich
tt ihm zu treffen. Die Zuſtimmung Macdonalds und ſeine
bſicht, nach Paris zu kommen, ſoll der Londoner franzö-

ſiſche Botſchafter Herriot heute früh mitgeteilt haben. Dieſer
Beſuch iſt alſo keineswegs ſo unerwartet, wie von einem Teil
der Preſſe nachmittags behauptet wurde. Die geſamte Preſſe
mißt dem Beſuch des engliſchen Premierminiſters die größte
Bedeutung bei und hebt die Tatſache hervor, daß Macdo-
nald alles tue, was in ſeinen Kräften ſtände, um die vom
„Foreign Office“ begangenen Jrrtümer wieder gutzuma-
chen. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, wenn der
engliſche Premierminiſter trotz der Sitzungen des Unter-
hauſes, zu einem Augenblick, wo ſeine Anweſenheit in
Weſtminſter infolge der politiſchen Lage geradezu unerläßlich
iſt, ſich entſchloſſen hat, nach Paris zu reiſen, ſo liegt auf
der Hand, daß er den lebhaften Wunſch hat, unverzüglich den
vergangene Woche aufgetauchten Mißverſtändniſſen ein Ende
zu machen und zwiſchen den beiden Regierungen die herzliche
Verbindung wieder herzuſtellen, die zur Führung der kom-
menden Beſprechungen unentbehrlich erſcheint.

Zu dieſem Beſuche ſcheint ſich Macdonald aber vielmehr
nach den Mitteilungen entſchloſſen zu haben, die ihm der
engliſche Botſchafter in Paris über ſeine geſtrige Beſprechung
mit Herriot machte. Der Beſuch Macdonalds in Paris muß
alſo als

der letzte Verſuch
angeſehen werden, die Londoner Konferenz, aber auch das
miniſterielle Schickſal Herriots und Macdonalds ſelbſt zu
retten Herriot hätte morgen im franzöſiſchen Senat, Macedo-
nald heute und Donnerstag im Unterhaus gefährliche De
batten zu beſtehen. Wegen des Beſuches Macdonalds iſt im
Ein verſtändnis mit den Jnterpellanten die Pariſer Senats-
debatte über die auswärtige Politik auf Donnerstag ver-
ſchoben worden.

Macdongids Höſichten,

Paris, 8. Juli. Wie aus London
Macedonald geſtern nachmittag im Unterhauſe erklärt,
daß er nach Paris abreiſen werde. Bei dieſer Gelegenheit
ſagte der Premierminiſter, er werde alles tun, was von ihm
abhänge, um zu verhüten, daß übelgeſinnte Menſchen die
Möglichkeit einer franzöſiſch-engliſchen Verſtändigung zunichte
machen. Er fügte hinzu, er weigere ſich, eine ſo ſchmerzliche
Eventnalität ins Auge zu faſſen. Zum Schluß ſagte Maedo-
nald, er werde am Donnerstag im Unterhauſe über das Er
gebnis ſeiner Pariſer Veſprechungen gengue Angaben machen.

von Hoeſch bei Herriot.
Parks, 8. Juli. Herr von Hoeſch hat geſtern abend

Herriot gebeten, ihn zu empfangen. Herriot kam ſofort der
Bitte des deutſchen Botſchafters nach. Der deutſche Bot-
ſchafter hat den Miniſterpräſidenten den Standpunkt der
deutſchen Regierung hinſichtlich der Ausführung des Sachver-
ſtändigenberichtes dargelegt.

Ameriſig dringt guf die bondoner Konferem,,
n London, 7. Juli. Aus Waſhington wird gemeldet, daß
dem amerikaniſchen Botſchafter in London eine wichtige
Mitteilung ſeiner Regierung zugegangen iſt. Jm Weißen
Hauſe hat Sonnabend eine Konferenz ſtattgefunden, die ſich
ausſchließlich mit der Anwendung des Dawes-Herichtes be-
faßt hat. Dem amerikaniſchen Botſchafter in London hat man
eine Mitteilung zugehen laſſen, wonach es die Anſicht der

gemeldet wird, hat

Anfrage vielmehr lediglich erklärt worden, es ſei unmöglich,
die in Frage kommenden Geſetze bis zum Beginn der Lon-
doner Konferenz durchzubringen, da die Organiſationskomitees
bisher mit ihren Arbeiten noch nicht einmal fertig ſeien.
Der angekündigte Schritt des amerikaniſchen Geſchäftsträgers
iſt in Berlin bis zur Stunde noch nicht erfolgt.
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Auszug der Separatiſten aus dem Ruhrgebiet.

Düſſeldorf, 7. Juli. Am Sonntag fand eine De-
legiertenverſammlung desrheiniſch weſtfäliſchen Volksbundes
ſtatt. Es wurden mit 36 gegen 7 Stimmen folgende
Beſchlüſſe gefaßt:

1. Die Bundesarbeit im Ruhrgebiet wird aus außen-
politiſchen Gründen eingeſtellt;

2. Die brauchbaren Parteifunktionäre werden in das
linksrheiniſche Bundesgebiet verſetzt, das wieder in ver-
ſtärktem Maße bearbeitet werden ſoll. Die Haltung des
Generalbevollmächtigten Matthes gegenüber der Er-
werbsloſenbewegung innerhalb des Bundes wird gut ge

eißen.
3. Jn Zukunft dürfen keiner Bundeskörperſchaft mehr

als ein Viertel Erwerbsloſer angehören am 20. Juli ſoll in
Bonn eine Delegiertenkonferenz für das geſamte Rheinland
ſtattfinden.

4. Die 43 Delegieten verpflichten ſich durch Unter-
ſchrift, ſich den vorgenannten Beſchlüſſen ehrlich und eifrig
zu fügen.

Der Geßler-Hut.
Duisburg, 7. Juli. Vor dem belgiſchen Schtedsgerkcht
ſollten ſich etwa vierzig Perſonen, die ohne Erlaubnis
in das beſetzte Gebiet eingereiſt waren, verantworten. Es
erſchienen jedoch nur 14, da die übrigen annahmen, daß Brot,
die hinterlegte Kaution als ausreichende Sicherheit zu be-
trachten ſei. Dieſe Anſicht iſt nach der Anſicht des Schieds-
gerichtes irrig. Faſt in jedem Falle wurden die Beſchul-
digten zu Haftſtrafen verurteilt und die Kaution für verfallen
erklärt. Dagegen erhielten einige Angeklagte, die erſchienen
wuren, fünf Mark Geldſtrafe bei Zurückerſtattung der
Kaution.

Ruhrdeutſche in franzöſiſchen Kerkern.
Berlin, 7. Juli. Von den 44 in franzöſiſchen Zucht-

häuſern gefangen gehaltenen Ruhrdeutſchen ſind 13 zu
lebenslänglichen Zuchthauſe, die übrigen insgeſamt zu 280
Jahren Zuchthaus und 97 Jahren Gefängnis verurteilt
worden, wobei 30 Jahre die Höchſt- und 5 Jahre die
Mindeſtſtrafe darſtellen. Die Verurteilung erfolgte lediglich
auf Sabotage, verſuchte Sabotage und Spionage.

Herr von Kahr bleibt weiterhin im Amt.
Herr v. Kahr hat ſeinen Urlaub beendigt und ſein Amt

als Regierungs präſident von Oberbayern und
damit als Staatskommiſſar von Oberbayern mit Ausnahme
von München, wo der Polizeipräſident das Amt des Staats-
kommiſſars bekleidet, in den letzten Tagen wieder ange-
treten, trotzdem ihm von Regierungsſeite wiederholt nahe-
gelegt worden iſt, zurückzutreten. Man ſieht mit Jntereſſe
der Stellungnahme der neuen Regierung zu dem
Entſchluß des Herrn v. Kahr entgegen, trotz der Vorgänge ſein
Amt beizubehalten.

Das Urteil im Prozeß Herrmann.
Weimar, 7. Juli. Das Urteil im Prozeß gegen

den früheren Miniſter Hermann und Genoſſen iſt gefällt.
Regierung der Vereinigten Staaten ſei, daß von der baldigen
Anwendung des Dawes-Berichtes der wirtſchaftliche Wieder
aufbau Europas abhinge. Dieſe Anſicht der amerikaniſchen
Regierung dürfte heute oder morgen offiziell von dem
amerikaniſchen Botſchafter in London Macdonald und von
dem Berliner amerikaniſchen Geſchäftsträger auch der Reichs
regierung mitgeteilt werden.

Eine Berliner Richtigſtellung.
Verlin, 7. Juli. Entgegen irreführenden Mitteitungen,

die in Waſhington und London über den Standpunkt der!
deutſchen Regierung zur Londoner Konferenz verbreitet wor-
en ſind, erfährt die „B. Z.“, daß die Reichsregierung irgend-
velche kategoriſchen Forderungen an die engliſche
der franzöſiſche Regierung nicht gerichtet hat.

Ebenſowenig iſt auf eine Anfrage der engliſchen Regie-
zung, welche Fortſchritte die Vorbereitung der Geſetzgebung
jur Anwendung des Dawes-Planes in Deutſchland mache, die
intwort erteilt worden, man könne von deutſcher Seite die
orlage derartiger Geſetze im Reichstage überhaupt erſt in
erwägung ziehen, wenn die Alliierten ſich bezüglich der
äumung des Ruhrgebietes eindeutig gebunden hätten. Es

von der Reichsregierung auf eine derartige geſprächsweiſe

Miniſter Herrmann erhielt wegen falſcher Beurkundung
1000 Mark Geldſtrafe oder 1 Wonat Gefängnis. Re-
gierungsaſſeſſor Kuntze wegen Beihilfe dazu und drei

ſelbſtändigen Fällen 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 6 Mo
nate Unterſuchungshaft werden angerechnet. Kreisdirektor
Rennert 1200 Mark Geldſtrafe, Kreisdirektor Hörſchel-
mann 1000 Wark, Faulian 500 Mark Geldſtrafe.

Das Verfahren gegen Kuntze wegen Amtsunterſchlagung
wird eingeſtellt. Jm übrigen werden Herrmann und Koch
freigeſprochen. Die Angeklagten tragen die Koſten des Ver-
fahrens, ſoweit ſie nicht freigeſprochen ſind.

Verurteilter Landesverräter.
Roſtock 7. Juli. Der frühere Leiter der Kreiskornſtelke,

Roſtock Sondermann wurde vom Oberlandesgericht Roſtock
wegen Landesverrats zu drei Jahren Zuchthaus und 1000
Mark Geldſtrafe verurteilt unter Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte Sondermann war tätig als Spion der
Ruhrbeſatzung und als Spitzel der franzöſiſchen Regierung
der er geheime Nachrichten, deren Geheimhaltung dringend
im J ntereſſe des deutſchen Volkes lag, mitgeteilt- hat.

Macedonald reiſt nach Paris.
Pazifismus,

Das Leben iſt Kampf eine Wahrheit, die ſo alt iſt wie
die Welt. Wohin der Blick in der Natür fällt, immer
ſtößt er auf den Kampf. Jedes Weſen iſt dauernd im Begriff,
ſich das Leben neu zu erkämpfen. So iſt es auch beim
Menſchen, Niemand kann ſich dieſer Tatſache entziehen.
Wer im Kampfe nachläßt oder aufhört, wird zu Boden
geſtampft. Nur, wer im Kampfe fällt, geht in Walhalla
ein. Um drei Dinge geht der Kampf, um das Brot, um
das Weib und um die Führung.

Wohl kann es Zeiten geben, wo der Kampf ſchwächer
tobt, weil die Lebensquellen der Erde reicher fließen, aber
immer wechſeln ſie mit grauſamen harten Perioden ab, wie
die, in der wir heute leben und in der Menſch gegen Menſch
Volk gegen Volk auf das erbittertſte ringen.

Sind die Wünſche der Kämpfenden und ihre Lage gleich,
iſt vor allem ein höherer Richter vorhanden, ſo kann
der Kampf gebändigte Formen annehmen nach Art des
Gottesurteils der Germanen. Dieſer Art ſind die Aus
einanderſetzungen innerhalb eines Volkes, z. B. die Gegenſätze
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwiſchen den Kon
feſſionen, zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie, Stadt uns
Lond, zwiſchen wirtſchaftlichen Konkurrenten. Sie alle haben
die Form des gebändigten Kampfes noch roh und alle Ver-

müſſen ſie den
Europa ſchaffen, deſſen Wirtſchaftskräfte zuſammengefaßt ſind

ſuche, den Richter zu ſchaffen, ſind nicht Selbſtzweck, ſondern
dienen nur einer Partei dazu, ihre Kampfſtellung zu ver-
beſſern. Wir ſehen das heute an dem von Frankreich miß-
brauchten Völkerbund. Ueber zwei Völkern ſteht im allge-
meinen kein gerechter Richter, und außerdem ſind die Be-
dingungen und Wünſche der Völker auch nicht ſo gleich
als daß ſich ein „Recht“ als Maßſtab für ſie finden laſſen
könnte. Frankreich z. B. iſt in der Hauptſache Agrarſtaat,
der ſich ſelbſt genügt. Es kennt nicht die heutige Lebens-
not Deutſchlands. Es kämpft um die Führung in Europa, um

ſeine jetzige Siegerſtellung zu verewigen. Deutſchland kämpft
um das nackte Leben ſeines Volkes. Wie könnte es da einen
„gerechten“ Richter über beide geben.

Letzten Endes kä eute alle Völker Europas um das
das heißt um die Wirtſchaftsquellen, die das

Brot ſchaffen, denn dieſe hat der Friede von Verſailles
zerſtört und verringert. Wenn die Völker leben wollen,

anderen das Brot wegnehmen oder ein neues

und dadurch die Menſchen wieder ernähren können. Dieſe
Zuſamt enfaſſung möchte aber jedes Volk anders ſehen, des-
halb der verſchiedene Kampf um die Führung dieſes neuen
Europas ſeitens des kommuniſtiſchen Rußlands, des ameri-
kaniſchen Kapitals und des franzöſiſchen Militarismus.

Zielbewußt gehen dieſe Mächte vor. Nur Deutſchland
redet man von außen und innen ein, daß es nicht kämp-
fen dürfe. Unſere Pazifiſten wollen ſich fügen und hoffen
damit zu ihrem Recht zu kommen. Sie fügen ſich heute
dieſer, morgen jener Macht, flattern hin und her, erregen
das Mißtrauen aller und erreichen für Deutſchland,
das beim Streite der anderen lediglich als Kompenſations-
objekt dient, nichts. Man ſcheut den offenen Kampf unter
Einſatz des Lebens. Man will das ganze Volk retten und
rettet nicht einmal die deutſche Raſſe. Deutſchland ſinkt
von einer Stufe der Ohnmacht in die andere.

litik wirklich ſo ſcharf zu verdammen? Jſt ſie nicht ein Erbe
aus den letzten Jahrhunderten, deſſen Wirken nur durch die
Politik Bismarcks und einiger Preußenkönige auf kurze
Perioden unterbrochen wurde? Was war das Verhalten
des Brandenburgiſchen Kurfürſten Georg Wilhelm im Dreißig-
jährigen Kriege anderes als Pazifismus? Er nahm nicht
Stellung für den Kaiſer, nicht für Schweden, und ſein
Land wurde verwüſtet. War unſere Vorkriegspolitik etwas
anderes als Pazifismus? Wir waren längſt dahin gekommen,
unſeren Handel und unſere politiſche Wirkung weit über
Deutſchlands Grenzen auszudehnen und doch ſteckten wir
uns kein feſt umriſſenes Ziel, mit dem wir und die anderen
rechnen konnten. Wir ſtellten uns nicht zum Problem der
deutſchen Wirtſchaft, nicht zur Arbeiterbewegung, nicht zum
Problem Europa, zum Problem Seeherrſchaft und nicht zum
Problem Kolonieen. Nirgends war ein Vorausdenken und
Zielſetzen, für das wir die anderen gewinnen konnten. Viel-
mehr ließen wir uns im Kampf der anderen Strömungen hin-
und herſchleudern, verloren dadurch alle Freunde, weil jeder
glaubte, wir nähmen des anderen Partei. Wir
machten uns lächerlich, da niemand bei uns eine klare
Linie erkennen konnte, mit der er rechnen durfte, nicht einmal
die des Selbſterhaltungstriebes.

Jn dieſen Fehlern liegt „unſere Schuld am Kriege“. Wir
hatten die Macht auf dem Feſtland Europas und die zweit-
ſtärkſte Kriegsflotte dieſes Erdteils, aber wir kämpften
nicht um ein neues Weltbild. Die anderen ſahen
in uns nur den Störenfried, ſahen Hinterliſt, wo
nur entſchlußloſer und denkfauler Pazifismus war. Seit
Bismarcks Tode beherrſcht uns dieſer Pazifismus und die
Quidde und Gerlach ſamt ihrem demokratiſchen Anhang ſind
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im Grunde nichts anderes als die extremiſtiſchen Erben
der politiſchen Gedankengänge der nachbismarckſchen Epoche.

Erſt langſam wird in unſerer Not das neue Jdeal erkannt:
der völkiſche Staat, die Führung Europas durch die nordiſche
Raſſe und die Zuſammenarbeit völkiſcher Staaten und völ-
kiſcher Wirtſchaften. Je härter der Druck, deſto klarer wird
das Ziel, dem die Zukunft des deutſchen Volkes gehört.

Die Heutigen Träger des Pazifismus aber bringen uns
immer weiter in das Verderben, indem ſie ſich demütig und
widerſtandslos dem Willen unſerer Sieger fügen wollen.
Der Aufſtieg für uns kann erſt beginnen, wenn unſer Volk
erkennt, daß dieſe Art Pazifismus ein ſchimpflichex
Verrat am eigenen Lande, am Volk und an der
Raſſe iſt, daß er nicht chriſtliche Nächſtenliebe, ſondern,
Feigheit zu Kampf und Selbſtbehauptung unter Einſatz des
Lebens iſt. Heute wird der Pazifismus in Deutſchland noch
vielfach geſchätzt. Er ſollte geächtet ſein. Er iſt die Lebens-
verneinung des deutſchen Volkes und das Barometer ſeines
Verfalls.

Nichts aber hört man bisher davon, daß die Reichs
regierung ſich über die unerhörten Rüſtungen beſchwert, die
Frankreich rings um die deutſchen Grenzen und gegen
das völlig entwaffnete Deutſchland betreibt eine unerhörte
Pflichtvergeſſenheit gegenüber der wachſenden Lebensbedro-
hung des deutſchen Volkes. Engliſche Stimmen müſſen erſt
die Aufmerkſamkeit der Welt auf die neuen galliſchen Raub-
gelüſte lenken.

Wann wird Michel erwachen?

Blutige
Schlägerei zwiſchenchen Völkiſchen und

Kommuniſten

Unſere alte, liebe Saaleſtadt prangte geſtern im feſtlichen
Schmuck, den ſie der Jugend zu Ehren angelegt hatte. Dieſe
ige geſtern das Wort! Wer könnte ſich nicht an einem
olchen Tage in die Seele des Kindes verſetzen! Schon

viele Wochen vorher wird von dem bevorſtehenden Feſt S
ſprochen, noch einmal werden Erinnerungen ausgetauſcht über
das vorjährige und wie in der Nacht vor dem Chriſtfeſt,
ſo wird auch in der vor dem Kinderfeſt bei vielen das Sand
männlein ſich vergeblich gemüht haben, die Kleinen zum

zu bringen. Die Erwartung des kommenden
Schönen hält das Kind wach, bis endlich die aufgehende
Sonne den langerſehnten Tag, der ſo viele Freuden bringt,
ankündet. Knaben und Mädchen im Sonntagsſtaat, mit
Blümlein feſtlich geſchmückt, belebten ſchon in den ſpäten
Stunden des Vormittags das Straßenbild. Aber nicht nur
die Jugend unſerer Stadt tummelte ſich geſtern auf den
Plätzen des Feſtes: bereits die Morgenzüge brachten große
und kleine Gäſte in ſtattlicher Zahl, die aus der Umgegend
kamen, um die Freuden des Tages mit den Hieſigen zu teilen.
Und vor allem, Petrus machte ein freundliches Geſicht. Hell
und heiß brannte die Sonne auf die Stätte der Freude,
ſtimmte alle hoffnungsfroh und trug ſo ihren Teil zum
Wohlgelingen dieſer ſchönen Veranſtaltung bei.

Der Feſtzug.
Das war ein Jubel und Trubel auf dem Schulplatz,

als ſich dort um die Mittagszeit die Kinder um ihre Lehrer
und Pflegerinnen ſcharten und ſich aufſtellten zum Feſtzug
durch die Stadt und wacker hielt die Jugend Schritt, als
ſich mit klingendem Spiel der lange Zug in Bewegung ſetzte.
Jn der Schul- und Burgſtraße, auf dem Entenplan, Markt,
in der Gotthardt- und Weißenfelſerſtraße, allüberall ſtanden
die ſonntäglich gekleideten Menſchen dichtgedrängt auf dem
Bürgerſteig, ſich das ſchöne Schauſpiel anzuſehen.Leipzig, 7. Juli. Jn der Racht vom Sonntag zum

Montag kam es im Ortsteil Stötteritz zwiſchen etwa 50
Angehörigen des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes,

die als Saaiſchutz bei dem Sommerfeſt des Stötteritzer
Militärvereins fungiert hatten, und einer Schar Kommu-
niſten zu einem Zuſammenſtoß. Da ſich die Völtiſchen
mit ihren Stöcken energiſch zur Wehr ſetzten, entſtand eine
blutige Schlägerei, wobei es auf beiden Seiten eine Anzahl
von mehr oder weniger ſchwer Verwundeten gab.

Die deutſch-noinijchen Der handlungen ergebnislos,

Verlin, 8. Juli. Nachdem die unter dem Vorſitz des
Profeſſor Kaeckenbeck ſtattgefundenen Verhandlungen zwi-
ſchen Polen und Deutſchland erfolglos verlaufen ſind, iſt die
Frage der Option und des Staatsbürgerrechts in das. Stadium
des Schiedsſpruches getreten. Der Vorſitzende wird wahr-
ſcheinlich den Schiedsſpruch am Dienstag fällen, doch dürfte
dieſer Schiedsſpruch, wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt
noch keinen endgültigen Charakter haben, da Profeſſor
Kaeckenbeck neue Verhandlungen zwiſchen den Parteien vor-
ſchlagen wird.

8
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Pakt zwiſchen Jtalien und der Tſchechoſlowakei.
Rom, 8. Juli. Muſſolini und der Geſandte der

tſchechoſlowakiſchen Republik in Rom haben den Pakt der
friedlicher Mitarbeit zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Jtalien
unterzeichnet. Der Pakt ſoll demnächſt bei dem Völkerbund
regiſtriert und dann veröffentlicht werden.

Das polniſche Munitionslager in Danzig.

Ein vereitelter Anſchlag.
Danzig, 7. Juli. Rach Blättermeldungen wurde

geſtern ein Anſchlag auf das Munitionslager in der Vor
ſtadt Janowskie vereitelt. Um 8 Uhr morgens ſtellte ein
Arbeiter, der ſpäter als entlaſſener Sergeant feſtgeſtellt
wurde, einen Exploſionsapparat an einer Pulverkammer
an, der auf 4 Uhr nachmittags eingeſtellt war. Dies
wurde von einem anderen Arbeiter bemerkt, der die Polizei
benachrichtigte. Der Attentäter wurde verhaftet. Er geſtand
das geplante Verbrechen ein und gab einen Eiſenbahner
an, der ihm dieſen Exploſionsapparat geliefert haben ſoll.
Dieſer Eiſenbahner wurde gleichfalls in Haft genommen.
Jm Zuſammenhang hiermit wurde noch eine dritte Perſon
verhaftet.

Paſitſch kämpft gegen die Oppoſition.
Wien, 8. Juli. Nach Belgrader Meldungen iſt der Minti-

ſterpräſident Paſitſch von Veldes wieder nach Belgrad
zurückgekehrt, ohne daß es ihm gelungen wäre, vom König
die Ermächtigung zur Ausſchreibung von Neuwahlen zu
erhalten. Jnfolge des Eingriffes des Königs ſcheinen die
e en Gewalttätigkeiten gegen die Oppoſition nachzu-

aſſen.

25 000 Lire für die Auffindung Matteottis.
Rom, 7. Juli. Die unitariſch-ſozialiſtiſche Partei hat

einen Preis von 25000 Lire für die Auffindung der Leiche
Matteottis ausgeſetzt.

Präſidentenwahl in Mexiko.
Newyork, 7. Juli. (Drahtlos). Am Sonntag fand

in Mexiko die Präſidentenwahl ſtatt. Telegramme beſagen,
daß die Wahl im ganzen Lande ruhig verlaufen iſt. Das
Ergebnis iſt noch nicht bekannt.

Zur Detarifierung der Braunkohle.
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hatte auf dem

3. Mitteldeutſchen Wirtſchaftstag eine Entſchließung des Jn-
haltes gefaßt, daß die Detarifierung der Eiſenbahnfrachtſätze
für die wichtigſte Energiequelle Mitteldeutſchlands, die Braun-
kohle, „im Jntereſſe der Entwicklung Mitteldeutſchlands un-
bedingt zu fordern ſei. Jn Auswirkung dieſer Entſchließung
wurden die durch den Verband vertretenen mitteldeutſche
Wirtſchaftskreiſe in Eingaben bei den zuſtändigen Stellen
vorſtellig. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat

nung

die Thüringer Regierung, die ja im Intereſſe ihrer Jn-
duſtric das gleiche Ziel verfolgt, den Antrag des Wirtſchafts
verbandes dem Reichsverkehrsminiſterium zur nochmaligen-
wiederholten Nachprüfung empfohlen und um tunlichſte Be
rückſichtigung des Antrages erſucht. Es wäre im Jntereſſg
der mitteldeutſchen Wirtſchaft nur zu hoffen,
durchaus berechtigtem Verlangen auf Detarifierung der
Braunkohle möglichſt bald entſprochen werden würde.

daß dieſem

Den Feſtzug eröffnete eine Muſikkapelle des Philh. Orche-
ſters, es folgten der Magiſtrat, unter dem die beiden Gebieter
unſerer Stadt nicht fehlten, die Stadtväter und dann kamen
die Schulen, links und rechts ſchritten die Lehrer und Feſt-
ordner, die darauf achteten, daß ſich alles in ſchönſter Ord-

abwickelte und keiner aus der Reihe ging. Da horch!
Wieder die Klänge eines ſchneidigen Marſches. Es naht die
Bergkapelle der „Grube Leonhardt“ in ihrer maleriſchen
Tracht. Und hinter ihr, im feſtlichgeſchmückten Wagen
Rotkäppchen und rings herum ſitzen als liebe Begleiter
die Zwerglein, mit brauner Kapuze und langem Bart.
Trommler- und Pfeiferkorps in forſchem Schritt ſpielen
ihre munteren Weiſen. Der prächtige Feſtzug, die Kinder
mit ihren luſtig im Winde flatternden Fähnchen in den
Farben der Stadt, die Mädchen mit ihren herrlichen Blumen-
toren, die ſtattlichen Fahnen der einzelnen Schulen und
was ſonſt noch Schönes zu ſehen war, darüber der blaue
Himmel und die lachende Sonne, das alles bot ein Bild
von ſeltener Lieblichkeit und herrlicher Farbenpracht.,

Auf den Feſtplätzen.
Kurz nach 3 Uhr erreichte der Zug nun die Stätte des

Feſtes, wo ſich die Kinder auf ihre Plätze begaben und die
Stunden des Nachmittags in frohem Spiel verbrachten, wäh-

c

Aus Stadt und Umgebung
Der Flſter-öuuie-Kangl,

Gefährdung des Einheitlsprojektes des Mittellandkanals.
Eine vom Ausſchuß für die Saalekanaliſierung und den

Elſter-Saale-Kanal nach Bernburg einberufene, von Kreiſen,
Gemeinden, Jnduſtrie- und Handelskammern und anderen
Intereſſenten aus der Provinz Sachſen, aus dem Freiſtaat
Sachſen und Anhalt zahlreich beſuchte Verſammlung hat
mit Befremden wahrnehmen müſſen, daß J ntere fſe n t e n
Gruppen daran arbeiten, das Einheitsprojekt des
Mittelland- Kanals dadurch zu gefährden, daß zunächſt
nur der Bau des Kanalſtückes zwiſchen Magdeburg und
Hannover in Angriff genommen werden ſoll.

Die Verſammlung ſtellte feſt, daß den Bundesſtaaten Sach-
ſen und Anhalt und ihrer Bevölkerung unter ausdrück-
licher Zuſtimmung der Volksvertretungen zu-
geſichert worden iſt, daß das Geſamtprojekt einſchließlich
der Kanaliſierung der Saale, des Baus des Stichkanals
Staßfurt Leopoldshall und des Kanals zwiſchen
Kreypau und Leipzig als ein unteilbares Ganzes auf-
gefaßt werden ſoll, das nur gemeinſchaftlich in Angriff
gen erden darf. Nur unter dieſer Bedingung haben
die Leiden Staaten und die Mitteldeutſchen-Jntereſſenten-
gruppen den Gedanken der Südlinie aufgegeben, um dem
Kompromißprojekt zuzuſtimmen.

Die Verſammlung forderte daher vom Reichsverkehrsmini-
ſterium und von den Miniſterien Preußen, Sachſen und
Anhalt ein

unverbrüchliches Feſthalten an dem Geſamtprojekt.
Die Höhe der derzeitigen Erwerbsloſigkeit in Mittel-

deutſchland, insbeſondere in der Kali-Jnduſtrie, nötigen fer-
ner dazu, mit aller Entſchiedenheit zu verlangen, daß die
Mittel aus der Erwerbsloſenfürſorge, die anderen Teilen
des Kanals ſchon jetzt zugewendet werden, nicht dem Mittel
deutſchen Kanalsgebiet verſagt, ſondern ihm ſofort zur
Verfügung geſtellt werden.

e

Sonderzug nach der Oſtſee. Am Sonntag, den 13.
Juli verkehrt von Halle und Leipzig noch ein Sommer-
Sonderzug nach Rügen mit Anſchluß in Ducherow nach
Richtung Swinemünde-Carlshagen. Zuſteigen in Bitterfeld
und Wittenberg geſtattet. Fahrplan wie Sdz F. 051 am
12. Juli Halle ab 7,10 Uhr vorm. Leipzig ab 7,50 Uhr
Vorm. Ermäßigte Preiſe uſw. wie am 12. Juli. Sonder-
zugkarten ſind ab 9. Juli mittags 12 Uhr bei den Fahr-
kartenausgaben erhältlich.

Schlechte Ausſichten für Stenerſtundungsgeſuche. Jn letzter
Zeit ſind bei den Finanzämtern derart viele Steuerſtun-
dungsgeſuche eingegangen, daß auf ihre Berückſichtigung nur
zu einem ganz geringen Teil gerechnet werden kann. Würde
das Finanzminiſterium auch nur einem Bruchteil der bisher
vorliegenden Geſuche zuſtimmen, dann müßten, wie
verſichert wird, geradezu Verwüſtungen im Haushalt des
Reiches herbeigeführt werden. Das Finanzminiſterium wird
deshalb nur in ſeltenen Ausnahmefällen von ſeinem Recht
der Steuerſtundung Gebrauch machen. Vorausſichtlich er.
fahren noch am eheſten die Steuerſtundungsgeſuche aus den
Kreiſen der Landwirtſchaft, wenigſtens teilweiſe, die Ge-
nehmigung der Finanzbehörde.
III

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Sonntag

III

Wontag Dienstag Mittwoch |Donnerst.] Freitag Sonnabd.

Nathan Katja,
Fleder der diemaus Weiſe Tänzeriny

Katja, Diedie

Tänzerin

Cavalleria

ruſtieang
Bajazzo

Peer
Gynt

harmoniſchen Verlauf genommen habe.

Der Tag der Jugend.
rend die Eltern in den zahlreichen Schankzelten bei Kaffeeund Kuchen oder beim kühlen Glaſe Bier dem buntbewegten

Leben und Treiben zuſchauten. Der Hunger der Kleinen
wurde geſtillt durch warme Würſtchen und weiße Semmeln,
die, wie man beobachten konnte, ganz ausgezeichnet mun-
deten. Die Fa. Engelhardt hatte ja auch in dankenswerter
Weiſe dafür geſorgt, daß es zum Löſchen des Durſtes an
köſtlichem Naß nicht mangelte. Die Stadtregierung und die
Stadtväter hatren ſich in ihr Zelt begeben und verplauderten
dort die Stunden beim Glaſe Bier. Bis 5 Uhr wurde auf
allen vier Plätzen wacker geſpielt, worauf die Kinder von den
Lehrern den Eltern für die weiteren Nachmittagsſtunden zur
Verfügung geſtellt wurden. Nun wurde Karuſſell gefahren
oder ſonſtige Kurzweil getrieben.

Der Heimmarſch.
Um 127 Uhr erſcholl ein Trompetenſignal, das Zeichen

zum Sammeln für den Heimmarſch. Wieder mit klingendem
Spiel gings durch die Obere Breiteſtraße, die im prächtige
Schmucke unſerer alten ſchwarz-weiß-roten Fahnen prangte,
Breiteſtraße, über den Roßmarkt zum Marktplatz, wo ſich
ſchon eine große Menſchenmenge angeſammelt hätte. Hier
nahmen nun wie im Vorjahre die Knaben auf der eſt
und die Mädchen auf der Oſtſeite Aufſtellung. Um 1 8 Uhr
verſtummte das Stimmengewirr; denn vom hohen Turme
der Stadtkirche erſchollen ernſt und feierlich die Klänge des
Chorals von Leuthen: „Nun danket alle Gott“.

Jn ſeiner Anſper ache gab Oberbürgermeiſter Hertzog
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß das Kinderfeſt einen ſo

Es ſei nicht
nur ein Feſt der Kinder, ſondern auch der Erwachſenen.
Herzlicher Dank gebühre allen, die zum Wohlgelingen des
Feſtes beigetragen haben, insbeſondere der Lehrerſchaft.
die ſich in ſo entgegenkommender Weiſe zur Verfügung ge-
ſtellt habe. Das habe ermöglicht, daß ſich das Feſt ſp
ſchön geſtaltete. Weirerer Dank gebührt vor allem der
HKinderf eſt kommiſſion und ſeinem Vruorſitzenden,
Herrn Stadtrat Beſſert, den Spendern für ihre freund-
liche Unterſtützung und ſchließlich auch Herrn Lehrer Wilck,
der heute zum fünfzigſten Male das Kinderfeſt mitgefeiert
hat. Mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes: „Jch hab'
mich ergeben“ endete unſer ſchönes Kinderfeſt. Schnell ver-
teilte ſich die Menge und bald war es wieder ſtill auf dem
Markt.

Am Turm des Rathauſes aber flatterte noch luſtig iw
Wind das Banner rot-wetß, die Farben unſerer alten lieber
Heimatſtadt!

Nun iſt der große Tag vorbei, der ſo lange vorbereitet
war, aber die Erinnerung an ihn wird noch lange Zeit in
uns wach bleiben. Die Eindrücke, die wir an ihm empfingen,
verlöſchen nicht ſo bald, ſie begleiten uns hinüber in des
Alltags Arbeit. Das Merſeburger Kinderfeſt, fürwahr ein
ſchönes Volksfeſt! Das möge es auch in Zukunft bleiben!
Ja, dieſer Tag, der keinen Unterſchied kennt zwiſchen arm
und reich der Konfeſſion und Partei, muß uns erhalten
bleiben, denn er bringt uns dem erſehnten Ziele näher,

der wahren deutſchen Volksgemeinſchaft! -ch.

Anfgehobene Ankaufs- und Handelserlanbnisbeſtimmungen.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe gibt bekannt: Die
Reichsregierung hat nach Zuſtimmung des Reichsrats die
in der Verordnung über Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli
1923 enthaltenen Beſtimmungen über Handelserlaubnis Und
Ankaufserlaubnis und Abſchn. 2 der Verordnung über Zucker
vom 9. Oktober 1923 durch Verordnung vom 26. Juni 1924
mit Wirkung vom 1. Juli aufgehoben und gleichzeitig be-
ſtimmt, daß mit den aufgehobenen Vorſchriften auch die
Beſtimmungen außer Kraft treten, die auf Grund dieſer
Vorſchriften erlaſſen ſind. Hierunter fallen insbeſondere
die für die einzelnen Verwaltungsbezirke erlaſſenen Verord-
nungen über den Ankauf von Butter, Käſe und Eiern,
die hiernach am 1. Juli 1924 ihre Gültigkeit verlieren,

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom 7. zum 8. Juli
iſt in der Grünwarenhandlung der Ww. Bertha Bönnicke
hier, Roßmarkt 4, ein Einbruch verübt worden. Die Täter
haben ſich von der Geiſel aus durch ein Fenſter Eintritt
in den Laden zu verſchaffen gewußt. Sie erbrachen die
Ladenkaſſe und ſtahlen 15 Mark Wechſelgeld. Ferner fielen
den Einbrechern in die Hände: 30 Mark Schokoladentafeln,
Marke „Burgbraun“, „Berger“, „Gees Block“, 12 Pakete
a. Pfund Kakao, Marke „Veſta“ und „Erfurt“, ſowie 2
Schachteln Zigaretten a 100 Stück, Marke „Mare-Aurel“, 2
Schachteln a 100 Stück, „Che-Roſt“ und 2 Schachteln a 25
Stück „Blau“. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 60 Mark.
Zweckdienliche Angaben erbittet die hieſige Polizeiverwaltung
im Rathaus.

Ein Schwindler an der Arbeit. Jn der Stadt treibt ein
Mann ſein Unweſen, der behauptet, von der Verwaltung
des Gutes „Werder“ beauftragt zu ſein, Ware für das
Gut entgegenzunehmen. An zuſtändiger Stelle iſt von dieſem
nichts bekannt. Es wird hiermit vor ihm gewarnt.

Stahlhelm-Verſammlung. Jn der letzten Woche hielt die
hieſige Ortsgruppe des Stahlhelms ihre Mo-
natsver ſammlung ab. Kamerad Hopp e, der wieder
nach Merſeburg zurückgekehrt iſt, wurde allerſeits herzlich
begrüßt. Anſchließend an die geſchäftlichen Mitteilungen
des Führers Kamerad Haertel ergriff Kamerad Reich
das Wort zum Vortrage: „Das Sachverſtändigengutachten“.
Zunächſt behandelte er die Vorgeſchichte. Jn längeren, ſach-
lichen Ausführungen, die ein Zeichen gründlicher Durcharbei-
tung des Themas durch den Vortragenden waren, behandelte
Redner die drei Teile des Gutachtens. Erläuterungen zu
den einzelnen Abſchnitten wurden vom Kameraden Reich
reichlich gegeben, ſodaß den überaus zahlreich anweſenden
Kameraden das Gutachten klar verſtändlich wurde. Reicher
Beifall lohnte den Redner. Muſikſtücke trugen zur Verſchö-
nerung des Abends bei, der auch durch gemeinſame Geſänge
ſich abwechſlungsreich geſtaltete. 2

Verband der preußiſchen Landgemeinden. Der Verband der
Preußiſchen Landgemeinden E. V., Sitz Berlin, Spitzenver-
band der Landgemeinden, Amts- und Gutsbezirke Preußens
hält am 14. d. Mts. eine Geſamtvorſtandsſitzung in Berlin
im Reichstagsgebäude ab, an welcher auch die Geſchäftsführer
der Provinzialverbände informatoriſch teilnehmen werden.
Jm Vorſtand ſind alle Gruppen, Jnduſtrie-, Agrargemein-
den und Gutsbezirke vertreten. Mit Rückſicht auf eine
Reihe bevorſtehenden Reformen in der Staats- und Kommu-
nalverwaltung ſind wichtige Beſchlüſſe zu faſſen. Der Ge-
ſamtvorſtand wird ſich u. a. mit den abgeänderten Ent-
würfen einer Preußiſchen Landgemeinde- und Kreisordnung,
dem Entwurf eines Geſetzes zur Vereinfachung der Verwal-
tung, mit der Reform des höheren Schulweſens, der Finanz-
und Steuerreform beſchäftigen, ſowie zu einer Reihe anderer
für die Landgemeinden wichtigen Fragen Stellung nehmen.
Wir werden über das Ergebnis ſpäter berichten.

Der Diebſtahl bei der Eiſenbahn. Die Eiſenbahndirektion
teilt uns mit: Aus Anlaß des jetzt ſtärker werdenden Reiſe-
verkehrs iſt zum Schutze des reiſenden Publikums vor Di eb-
ſt ahl von der Reichsbahnverwaltung auf allen Bahnhöfen
und in ſämtlichen Perſonenwagen ein Aushang folgenden
Jnhalts angebracht worden: Handgepäck-Dieb e! Auf
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Hand Bei kurzem Verlaſſen der Wagenabteile
das ck am Gepäckhalter feſtſchließen oder Mitreiſende
um Beaufſichtigung erſuchen! Wer einen Gepäckdieb ergreift,
oder einen Gepäckdiebſtahl anzeigt, ſo daß der Täter ge-
richtlich beſtraft werden kann, erhält unter Ausſchluß des
Rechtsweges eine Belohnung bis zum Betrage
von 50 Gold mark.

Vom Halleſchen Zoologiſchen Garten. Seit Montag läuft
im Zooſaal der ſchönſte aller Tierfilme: „Unter Wilden und
wilden Tieren“. Beide Teile werden abwechſelnd an auf-
einanderfolgenden- Tagen geſpielt. Neben herrlichen land-
chaftlichen Aufnahmen bietet dieſer Film eine Menge von

ſchönſten Bildern aus dem Leben der Negervölker, das Beſte
ſind aber die vielen Aufnahmen von Tieren der Freiheit,
die in ihrer urſprünglichen Friſche das Leben der ſcheuen
Wildtiere uns vor Augen führen. Nicht wie bei den ameri-
kaniſchen Filmen, werden die Tiere mit Auto und Reiter vor
die Kamera gehetzt, ſondern der Kurbelmann iſt ihnen bis in
die entlegenſten Schlupfwinkel gefolgt. Abonnenten haben
freien Zutritt.

Kuchen Gegenſtand des täglichen Bedarfs. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter hat in einem Schreiben an eine Preis-
prüfungsſtelle ausgeführt, daß man Kuchen im allgemeinen
auch heute noch zu den Gegenſtänden des täglichen Be-
darfs rechnen müſſe. Er ſei ein hochwertiges Nahrungsé
mittel,, für das in weiten Kreiſen, auch der minderbemittel-
ten Bevölkerung, ein Bedürfnis beſteht. Dies gelte insbe-
ſondere für die einfachen Arten von Kuchengebäck. Die
teueren und aus beſonders feinen Stoffen hergeſtellten Ku-

epäck achten!

chen wären allerdings als Luxusgegenſtände anzuſehen. An
welchem Orte der Kuchen verzehrt oder gebraucht wird,
ſei für die Beurteilung jener Frage unerheblich.

Der Reichsbeanmte auf dem Fahr- und Kraftrad. Die
Kilometerentſchädigung wird Reichsbeamten, wenn ſie ein
eigenes Fahrrad benutzen. ebenſo wie für die Zurücklegung J

v g Der Reichsminiſter derFinanzen hat jetzt einen Zuſchlag von 50 Prozent bewilligt,, 5
wenn die Entfernung ſo groß war, daß eine Zurücklegung
zu Fuß dem Beamten nicht zugemutet werden konnte und

von Wegeſtrecken zu Fuß gewährt.

ihm die Koſten eines Fuhrwerkes hätten erſtattet werden
müſſen, wenn es ſich um eine Strecke von mehr als fünf

kürzerenKilometer in der einen Richtung handelt. Bei
Wegen verbleibt es bei dieſer Abfindung wie bisher.

Eine geſährliche Unſitte- Viele Kinder haben im Sommer
die Gewohnheit, auf Spaziergängen an allerlei Gräſern
und Blüten zu ſaugen und unreife Getreidekörner zu eſſen.
Eingehende Forſchungen haben ergeben, daß vor allem Ge-
treidekörner, aber auch Gräſer Keime bergen, die ins Blut
übergehend, eine krankhafte Veränderung des Zellengewebes
erzeugen und Urſache der unheilbaren Strahlenpilzkrankheit

ſofort bemerkbarwerden können. Meiſt iſt ſie aber nicht
und der operative Eingriff vergeblich. Da ſich die Krank-
heit ſtrahlenförmig ausbreitet, ſchreitet auch der geringſte
bei der Operation überſehene Reſt des gefährlichen krebs-
artigen Geſchwürs unabläſſig im Körper fort und nur ein
früher Tod unter großen Schmerzen bringt Erlöſung. Alſo
weg mit der Unſitte, an Gräſern und Halmen herumzukauen.

lageskuiender,
Dienstag, den 8. Juli: Deutſche Volkspartei: öffentliche

Verſammlung im Tivoli.
Donnerstag, den 10. Juli.

Monatsverſammlung
Freitag, den 11.

Deutſchnativnale Volkspartei:
im Kaſino.
Juli: Theater-Verein: Bunter Abend.

Kunclfunkprogramm,

Dienstag, den 8. Juli.
Leipziger Meßamts-Sender

Welle 452 Meter.
4,30-6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 7,30—8 Uhr: Käte

CLetzte Depeſchen
Dus Urteil in (iraff-Prozeß,

Zwei Angeklagte zum Tode verurteilt.
Stettin, 8. Juli. (Eigener Drahtbericht). Jm Graff-

Prozeß verkündete der Vorſitzende um 8,30 Uhr das
Urteil. Die Angeklagten Kaws und Engeler wurden
zum Tode verurteilt. Der Angeklagte Schwirrat
wird freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens trägt,
ſoweit Freiſprechung erfolgt, die Staatskaſſe, im übrigen
die Angeklagten. Jm Anſchluſſe an die Urteilsverkün-
dung teilt der Vorſitzende mit, daß das Schwurgericht
ſich entſchloſſen habe, von ſich aus ſofort die Begnadi-
gung der Verurteilten anzuregen.

Maedongids Reiſe,

London, 8. Juli. Maedonald wird heute nach-
mittag 4 Uhr in Paris eintreffen. Er wird von dem
ſtändigen Unterſtaatsſekretär Crewe begleitet ſein.

Miniſterrat in Rom,
Mailand, 8. Juli. Morgen wird der erſte Miniſter-

rat nach der Kabinettsumbildung ſtattfinden. Es heißt,
daß Muſſolini vor allem über die auswärtige Poli-
tik, über die Londoner Konferenz und über die italieni-
ſche Stellungnahme zum franzöſiſch- engliſchen Konflikt
referieren wird.

Faſziſtenſuundgebung in Palermo,

Mailand, 8. Juli. Jn Palermo fand geſtern eine
große Manifeſtation des Faſzismus von Süditalien und
Sizilien ſtatt. Die Tagung war auf Verſtändigung und
Frieden eingeſtellt. Ein Telegramm an Muſſolini ent-
hält folgende Stelle: Die Zuſammenkunft iſt keine Aktion
der Drohung, ſondern eine erhebende Feier von Vater-
landsliebe. Das Telegramm ſchließt mit einer Treu-
kundgebung an den König.

5 eDer engliſche buftſchißaßrtsminiſter Ihomſon
bei Nollet,

Paris, 8. Juli. Der franzöſiſche Kriegsminiſter Gene-
ral Nollet hat geſtern nachmittag den engliſchen Luft-
ſchiffahrts miniſter Thomſon empfangen und mit die-
ſem eine längere Unterredung gehabt.

Ein ruſſiſcher Beobachter in en.
Genf, 8. Juli. Nachdem der Bundesrat erklärt hat,

daß er gegen die Anweſenheit eines Sowjetvertreters
nichts einzuwenden habe, wird ein ruſſiſcher Beobachte
der Eröffnung der Hauptverſammlung des Völkerbundes
im September beiwohnen.

Die amtlichen Produßktenpreiſe vom 8, J]uli,
Verlin, 8. Juli. (Eigener Drahtbericht). Amtlich

wurden heute notiert (Getreide- und Oelſaaten per
1000 Kg ſonſt per 100 Kg in Goldmark):

Weizen, märk. 138-143, Roggen, märk. 125--133,
Sommergerſte, märk. 138--147, Futtergerſte 127-135,
Hafer, märk. 123--133, Weizenmehl 21-23,75, Roggen-
mehl 18,40--21,73, Weizenkleie 8,40 Roggenkleie 8,50
bis 8,60, Raps 225--230, Leinſaat 280 290, Vik-
torigerbſen 19--20, kleine Speiſeerbſen 13--15, Futter-
erbſen 12--13, Peluſchken 12-13, Ackerbohnen 13--14,
Wicken 12--13, Lupinen blaue 9--10, Lupinen gelbe
13,50--14,50, Rappskuchen 9,40--9,60, Leinkuchen 18

Schindler: Tiergeſchichten von Löns. bis 19, Trockenſchnitzel 7,60--7,80, Zuckerſchnitzel 16,50
8,15 Uhr: Abendkonzert. z bis 17, Kartoffelflocken 20.

t Zeitgted der Staatsoper, Berlin,Fritz Heinig (Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello).1. Schubert: Trio für Klavier, Violine an Violoneell, Deviſen-Kurje.
B-Dur, Op. 99, 1. Satz, Allegro (Friedbert Sammler. Berlin, 8. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Fritz Heinig, Boris Dobrosmißloff). 2. Schubert: a) Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Ave Maria: b) Seligkeit: e) Die Forelle (Charlotte Linde- Amſterdam (100 Fl.) 158,20--159.
mann). 3. Schümann: Cellokonzert: (A-Moll), 2. Satz Brüſſel (100 Fres.) 18,95 19,05.
GBoris Dobrosmißlaff). 4. a) Richard Strauß: Freundliche j. Paris (190 Fres.) 21,55--21,65.
Viſion; b) Carl Bohm: Zuſchaun; e) Jenſen: Murmelndes London (I1 Lſtr.) 18,155-18,245
Lüftchen (Charlotte Lindemann). 5. Schmalſtich: a) Bei Schweiz (100 Fres.) 74,75--75,14
ſinkender Nacht; b) Mädchenlied; e) Weißt du's noch (Chär- Stockholm (100 Kr.) 111,12-111,68
lotte Lindemann). 6. Sinding: Sonate für Violine und Kopenhagen (100 Kr.) 66,53 66,/87
Klavier (Fritz Heinig und Friedbert Sammler). 7. a) Hans J Vom (100 Lire) 17,91--17,99
Hermann: Wenn es ſchlummert auf der Welt: b) Leo Blech: Prag (100 Kr.) 12,2712,83.
Wie iſt doch die Erde ſo ſchön:; Wien (100 000 Kr.) 5,915,9Felde Charlotte Lindemann).
Sammler. Anſchließend (etwa

Aus Kreis, Provinz und Kusland,

Döllnitz, 8. Auf eine 50.jährige ununterbrochene Maſchinenwärter inder Goſenbrauerei des hieſigen Rittergutes konnte Franz
Zehler zurückblicken. Seitens ſeines Arbeitgebers wurdedem Jubilar durch Ueberreichung eines wertvollen Geſchen-
kes eine beſondere Anerkennung zuteil; auch die Beamten
und Mitarbeiter gedachten ſeiner in ehrender Weiſe. Eine
e d ſteht d in Ausſicht, da die Goſe in dieſem
Jahre die Hundertjahrfeier ihrer eſtellu f hieſigemKitcergmie beeene yrf ihrer Herſtellung auf hieſigem

Am Blüthner: Friedbert

Diener.)
Tätigkeit als

Juli. (Treuer

Aus dem Elſtertale, 8. Juli. (Erntebeginn.) Der
Rapsſchnitt hat Ende vergangener Woche in den hieſigen
Feldmarken begonnen und ſomit die Ernte
den Rapsſtauchen, es ſind dies die geſamten zuſammenge-
ſetzten Bunde, zu urteilen, fällt die Ernte befriedigend aus,
was auch allgemein der Fall iſt. Wie die Rapsernte, ſo die
Roggenernte heißt es nun „in landwirtſchaftlichen Kreiſen
und in der Tat verſpricht auch die Roggenernte hier einen
reichlichen Ertrag. Die warme fruchtbare Witterung hat
den Reifeprozeß beſchleunigt. Der Roggen hat ſich ſchon
weſentlich weiß gefärbt, ebenſo die Gerſte auf ſcharfem
Boden, ſodaß beide Getreidearten teilweiſe zuſammen zur
Ernte .reifen. Jmmerhin werden noch etwa 14 Tage bis
zum eigentlichen Erntebeginn ſich hinzögern. Wintergerſte
kommt zuvor zum Schnitt. e

Aus der Elſter- und Luppenaue, 8. Juli. (Die Heu-
d nte neigt zum Ende.) Wohl ſelten ſind in einer
Woche ſoviel beladene Heuwagen aus dem Auengelände kom-
mend die Straßen entlang geleitet und ihren Zielen zugeführt
wie in der vergangenen. Ganze Wagenreihen wurden be-
fördert. „Dennoch erreicht der Ausfall der Ernte nicht den
der vorjährigen und bleibt um etwa zweidrittel zurück.
Der Preis für das Heu war anfänglich auf 3,80 Mk.
und 3 Mk. pro Zentr. ab Wieſe und je nach der Futter-
qualität normiert und iſt ſpäter auf 2,80 Mk. ſogar her
untergegangen. Die Pächter erleiden daher, ſelbſt wenn auch
noch eine ergiebige Grummeternte winkt, für die teuren
Pachtungen eine ernſte Schlappe und werden wohl ſpäter
vorſichtiger zu Werke gehen. Ein großer Teil der Wieſen
iſt bereits geräumt. Doch wird ſich die Heuernte immer noch
bis zur Getreideernte hinzögern. t S

eingeleitet Nach

e) Leo Blech: Heimkehr vom

9,30 Uhr) Preſſebericht.
Alles in Billionen Mark.
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Großkugel, 8. Juli. (Der Rotlaufſ) tritt unter den Be-
ſtänden der Borſtentiere ſowohl in kleinen als auch größeren
Wirtſchaften hier und in der Umgebung epidemiſch auf.
Leider verläuft die Seuche meiſt nicht gutartig und endet
vielfach mit dem Tode der befallenen Tiere. Das Jmpf
verfahren mit Rotlaufſerum wird daher vielfach angewendet,
leider aber zu ſpät. Denn allgemein vorteilhaft haben ſich
die von den Tierärzten ſchon ſeit Jahren im Frühfjahre
vorgenommen vorſchriftsmäßigen Verfahren erwieſen, indem
die geringſten Tiere von der Krankheit verſchont bleiben.
Der Schaden, den namentlich der kleine Mann durch Verluſt

ſeines an Gewicht ſchon gereiften Schlachtſchweines erleidet,
iſt kaum wieder gut zu machen und zu erſetzen und macht
ſich das ganze Jahr hindurch hart fühlbar.

Lochau, 8. Juli. (Unfall.) Empfindlich zu Schaden kam
kürzlich ein junger land wirtſchaftlicher Arbeiter, welcher eine
Senſe nach dem Gebrauch aufhängen wollte und ſich die
nicht genügend verwahrte Spitze aus Unbedachtſamkeit in den
Hinterkopf ſtieß. Der Bedauernswerte mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben, wo ihm die Wunde mit einer Naht ge-
ſchloſſen werden mußte.

Zöſchen b. Merſeburg, 8. Juli. (55 Jahre Krieger
verein.) Der hieſige Kriegerverein beging am Sonntag
die Feier ſeines 55- jährigen Beſtehens, an welcher 23 aus-
wärtige Kriegervereine und die Ortsgruppen vom Stahlhelm
und Wehrwolf Elſteraue mit Fahnen teilnahmen. Mit klin-
gendem Spiele und von Herolden zu Pferde wurden die
ankommenden Vereine empfangen und in den mit Ehreti-
pforten, Guirlanden und Fahnen feſtlich geſchmückten Ort
geleitet. Nach kurzer Beratung der Vorſtände fand dann
unter Vorantritt von etwa 50 Ehrendamen und Muſik
ein Umzug durch den Ort nach dem Feſtplatze ſtatt, wo
markige, kernige Anſprachen ſeitens des Vorſitzenden des
Kreiskriegerverbandes und des Feſtvereins ſich anreihten. Wid-
mungen von Ehrengaben und Fahnennägeln, wobei auch man-
ches beherzigenswerte Wort und Wünſche der Feier ein
ſtimmungsvolles Gepräge gaben, ſchloſſen ſich an, worauf der
Abmarſch nach den Feſtlokalen erfolgte und in echt kamerad-
ſchaftlicher Weiſe die Feier einen harmoniſchen Verlauf
nahm.

Schneeberg, 3. Juli. Großfeuer in Niederſchlema.) Heute früh 6 Uhr entſtand aus bisher unbe-
kannter Urſache im Gaſthofe Niederſchlema zum Schützen-
haus Feuer aus, das einen großen Teil des Obergeſchoſſſes

Es handelt ſich um das
E minalvolizei

genommen

J und ſo
dem flachen Lande auf. Als Händler mit Kanzleibedarfsar-

t ſie ſich beſonders an Bürgermeiſter von Kleinſtdäten, Vor-
ſteher von Landgemeinden, Verwaltungsſekretäre, Pfarrer und
J Lehrer

J tun zu

J Deutſchland betreiben, ſondern auch ſchon nach Skandinavien

J Handel beteiligt.

erſtörte. Der Gaſthof war in den letzten Monaten volltändig erneuert und von ſeinem Beſitzer Richter in neu
zeitlicher Weiſe für den Fremdenverkehr hergerichtet w. r
den. Von der faſt vollendeten Einrichtung iſt ſehr viel
vernichtet und beſchädigt worden.

Berlin, 5. Juli. (Der Einbrecher im Schornſtein.)
Jn einem ungewöhnlichen Verſteck wurde ein gewiſſer Albert
aufgeſtöbert, ein gewerbsmäßiger Einbrecher, der vor einigen
Monaten aus dem Zuchthaus in Brieg entſprungen war.
Die Ermittelungen ergaben, daß er ſich wieder nach Berlin
gewandt hatte. Hier ſtellten Kriminalbeamte feſt, daß er ſich
unter falſchem Namen bei einer Witwe in der Steinmetzſtraße
ohne deren Wiſſen polizeilich angemeldet hatte, während er
in Wirklichkeit bei einer ihm befreundeten Familie im Erd
geſchoß des Hauſes unangemeldet wohnte. Vergeblich ver-
ſuchten die Beamten ihn hier zu faſſen. Endlich entſchloſſen
ſie ſich zu einem überraſchenden Beſuch um 1 Uhr nachts.
Da entdeckten ſie in einem Raume „der früher zu einer
Bäckerei gehörte, vor der Oeffnung des Schornſteins Ruß auf
dem Fußboden. Sie vermuteten, daß der Geſuchte im Schorn-
ſtein ein Verſteck gefunden habe, riefen durch die Oeffnung
hinein, daß er herauskommen ſolle, erhielten aber keine
Antwort. Beamte der Schutzpolizei, die ſie zu Hilfe riefen,
begaben ſich nun nach oben und goſſen einige Eimer Waſſer
in den Schornſtein hinab. Aber auch dieſes Mittel wirkte
noch nicht. Da drohte ein Kriminalbeamter, daß er in den
Schornſtein hinaufſchießen werde. Das half. Der Ver-
brecher kam herunter und gab ſich gefangen. Durchnäßt und
vechrabenſchwarz wurde er nach der Polizeiwache gebracht.

Falſche Kriegsinvuliden,
Galiziſche Schwindler.

Berlin, 5. Juli. Umfangreiche Betrügereien falſcher
Kriegsinvaliden beſchäftigten die Berliner Kriminalpolizei.

Treiben einer ganzen Organiſation,
auf die die Berliner Behörde zunächſt von der Wiener Kri-

aufmerkſam gemacht wurde. Bisher ſind 30
Verdächtige dem Namen nach feſtgeſtellt, aber noch nicht feſt

m worden. Es handelt ſich um Leute, die irgendein
ſchweres körperliches Gebrechen, das ſie ſich im Kriege zuge-
zuçen haben wollen, vortäuſchen, um Mitleid zu erregen

t ihre Geſchäfte zu fördern. Die falſchen Jnva-
treten, namentlich in kleinen Provinzſtädten und auflid en

tikeln aller Art, aber auch Schrubbern, Bürſten uſw. wenden

und bieten ihre Waren zu ſehr hohen Preiſen an.
Weil die Käufer glauben, es mit Opfern des Weltkrieges zu

haben, ſo bewilligen ſie aus Mitleid dieſe hohen
Preiſe, müſſen aber ſchon nach einigen Tagen feſtſtellen,
daß die Ware nichts wert iſt. Die Ermittelungen ergaben,
daß dieſe Händler ihre Geſchäfte nicht bloß in Oeſterreich und

haben. Es ſind faſt ausnahmslos galiziſcheausgedehnt faſt ENur ganz wenige Kriegsinvaliden ſind an demSchwindler.

Der Maßenmörder von Hannover.
Hannover, 5. Juli. Aus den in der Wohnung des Mörders

Haarmann gefundenen Anzügen haben im Laufe des Tages
die Eltern von vermißten jnugen Leuten weitere fünf
Morde des Haarmann feſtgeſtellt. Harmann leugnet auch
dieſe Morde nicht, er gibt immer nur das zu, was ihm klar
bewieſen wird. Bislang beträgt die Zahl ſeiner Opfer
dreizehn, alles männliche Jugendliche im Alter von 16 bis
20 Jahren. Ueber das Vorleben des Täters wird von
maßgebender Stelle mitgeteilt, daß Haarmann, nachdem er
die Schule verlaſſen, ein halbes Jahr Vorſchüler der Unter-
offizierſchule war. Dort wurde er ſehr bald wieder ent-
laſſen, kam dann verſchiedentlich in die Lehre, ging aber
faſt überall nach kurzer Zeit wieder davon. Er wendete ſich
ſchließlich dem Handel zu. Dabei geriet er in Verbrecher
kreiſe. Bereits in fungen Jahren unterhielt Haarmann
Beziehungen zu jungen Leuten. Ein anhängig gemachtes
Verfahren mußte aber eingeſtellt werden, da das Gericht
keine ſtrafbaren Handlungen in ſeinem Vorgehen erblickte.
Er wurde dann der Jrrenanſtalt Hildesheim über
wieſen, weil man ihn für unzurechnungsfähig hielt. Von

h

dort entlaſſen, kam er bald wieder auf die Verbrecherlauf-
mehrmalsbahn und wurde wegen Diebſtahls und Betrugs

mit Gefängnis und Zuchthaus beſtraft. Nach Verbüßung
ſeiner Strafe handelte er än einem kleinen Laden mit
Schuhen, Stiefeln und Stoffen, die er hauptſächlich in
Verbrecherkreiſen wbſetzte. Jn den Jahren 1918 und 19
wurde er abermals wegen unerlaubter Beziehungen zu zwei
jungen Leuten, Koch und Grothe, eingeſperrt. Dieſe jungen
Leute waren ſpäter verſchwunden, und man hatte Haarmann
im Verdacht, ſie beſeitigt zu haben. Nach längerer Unter-
ſuchungshaft wurde er mangels Beweiſen wieder entlaſſen
Auch bei einer neuen Verhaftung zog er ſich wieder aus der
Affäre, weil ſchon in der Vorunterſuchung die Zeugen alles
leugneten. Haarmann gibt den Fleiſchhandel zu, und
es hat ſich auch bereits eine Anzahl Leute gemeldet, die von
ihm Fleiſch, Fett und Bouillon gekauft haben. Teile dieſes
Fettes ſind zur Unterſuchung an das Chemiſche Inſtitut
abgegangen. Haarmann beſtreitet entſchieden, daß es ſich
um Menſchenfleiſch handelt.

1000- Jahrjeier der Rheinlande,
Köln a. Rh., 5. Juli. Schon vor zwei Jahren hatten

ſich 1000 Jahre gerundet ſeit dem Zeitpunkt, wo die da
maligen Gebiete der Erzdiözeſen Köln und Trier dem
Oſtfränkiſchen Reiche, dem ſpäteren Deu tſchland,
einverleibt wurden, und 1923 hatten daher Köln und Trier
nebſt ihrer engeren Nachbarſchaft Pläne gehabt, ihre tau-
ſendjährige Zugehörigkeit zum Reich feſtlich zu begehen.
Doch die Durchführung dieſer Pläne mußte aus politiſchen

t
e

Gründen unterbleiben. Da im Jahre 925 auch die übri-
gen rheiniſchen Gebiete an das Oſtfränkiſche Reich gekom-
men waren, ſo ſoll 1925 auch für Köln das feſtliche
Jahr ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die größte und
neben Trier auch älteſte Stadt ihren Stolz darein ſetzen
muß, im Mittelpunkt der Tauſendjahrfeier zu ſtehen. Die
organiſatoriſchen Vorbereitungen für die Feier ſind bereits
ſeit geraumer Zeit im Gange. Vorausſichtlich wird den
Kern der Veranſtaltungen eine große hiſtoriſche Aus-
ſtellung bilden, die ſelbſtverſtändlich nicht auf die eine
Stadt beſchränkt bleiben, ſondern das ganze Rheinland
umfaſſen ſoll. Wie verlautet, ſoll zu dieſem Zweck ein
großer Ausſchuß gebildet werden, der die geſamten Rhein-
lande und möglichſt den geſamten in Frage kommenden Per-
ſonenkreis umfaſſen wird. Die Reichs und die preußiſche
Staatsregierung ſind über die Kölner Pläne ſchon ſeit
geraumer Zeit unterrichtet und haben ihre tatkräftige Un
terſtützung zugeſagt.
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Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

167] Nachdruck verboten.
Für den heutigen Sonntag war Jlſe wieder durch ein

allerliebſtes Briefchen der Muſiklehrerin zum Nachmittags
tee eingeladen worden. Sie freute ſich darauf wie ein Kind
auf ein Geburtstagsfeſt und ſtellte ſich mit ſtrahlender Miene
ein. Es war ja auch bei ſolchen Gelegenheiten in der Mar-
burger Straße immer wundernett. Hilde hatte eine Art, ihr
altmodiſches Zimmerchen mit einigen friſchen Blumen, eini-
gen Spitzendeckchen und anderen geringfügigen Dingen zu
ſchmücken, daß einem darin gleich warm und traulich ums
Herz werden mußte. Der ſchönſte Schmuck freilich war ihre
eigene blonde Lieblichkeit, die nach Jlſes Empfinden etwas
wie einen verklärenden Schimmer über ihre Umgebung
breitete. Auf dem runden Teetiſchchen ſtanden diesmal drei
der zierlichen japaniſchen Schalen, und nach dem Austauſch
der erſten herzlichen Begrüßungen zwiſchen den beiden jungen
Mädchen fragte Oswald beſcheiden an, ob er ſeine Geſellſchaft
aufdrängen dürfe. Natürlich wurde er nicht abgewieſen und
Jlſe meinte, daß die Unterhaltung niemals angenehmer und
fröhlicher geweſen ſei als heute.

„Nun aber mußt Du ſpielen!“ ſagte ſie, nachdem ſie mit
jugendlichem Appetit dem hausgemachten Backwerk und dem
duftigen Tee, der nach ihrer Behauptung nirgends ſo gut
ſchmeckte wie hier, die gebührende Ehre erwieſen hatte. „Jch
will nicht ſo unbeſcheiden ſein, einen Wunſch zu äußern. Aber
wenn es Chopin ſein könnte Den hörte ich noch von keinem
Virtuoſen ſo ſpielen wie von Dir.“

„Was wohl nur daher kommt, daß Du bis jetzt noch nicht
allzu viele Virtuoſen gehört haſt,“ erwiderte Hilde mit jenem

konnte. „Eigentlich paßt er nicht ſo recht in unſere Sonntag
nachmittagsſtimmung; aber als Gaſt haſt Du zu beſtimmen.“

Sie ſetzte ſich an das Inſtrument und begann ohne Noten
zu ſpielen. Raſch übten die ſchwermütig weichen, ſehnſüchtigen
Klänge ihre Wirkung auf Jlſes empfängliches Gemüt. Sie
war ergriffen und hingeriſſen Und wie ſich jede ſtärkere Ge
mütsregung gleich auf ihrem hübſchen, beweglichen Geſichtchen
ſpiegelte, bot ſie, ohne es zu ahnen, dem beobachtenden Blick
Oswalds auch jetzt eine ſehr angenehme Augenweide. Natür-
lich ſprach keines von ihnen ein Wort, und Jlſe wünſchte in
der Stille ihres Herzens, daß Hilde noch ſtundenlang ſo
weiterſpielen möchte. Aber im Rate des Schickſals war es
anders beſchloſſen. Die Wohnungsglocke ſchlug an, und das
halbwüchſige Dienſtmädchen, mit dem ſich die Geſchwiſter trotz
der glänzenden Einkünfte Hollbachs noch immer begnügten,
meldete den Beſuch der Frau Baronin von Denzau.

„Da muß ich mich allerdings für eine Weile entſchuldigen,“
ſagte Hilde, die ihr Spiel abgebrochen hatte, mit leiſem Be
dauern. „Jch hatte den Beſuch der Dame ſchon am Vormittag
erwartet. Sie wünſcht mir auch die zweite ihrer Töchter als
Schülerin anzuvertrauen. Und da ſie die Gewohnheit hat,
ſolche Dinge mit großer Gründlichkeit zu beſprechen, werde
ich vorausſichtlich nicht gar ſo ſchnell wieder loskommen.“

Während ſie zur Tür ging, ſtreifte ihr Blick Jlſes ent-
täuſchtes Geſicht. Da kehrte ſie noch einmal um und küßte
ſie in einer zärtlichen Eingebung auf die Stirn. Nun leuchtete
es wieder ſonnig hell aus den jungen braunen Augen, und
als Hilde draußen war, brach es unaufhaltſam aus dem über-
vollen Herzen: „Was für eine Schweſter haben Sie, Hery
Hollbach! Wenn ich Hildes Bruder oder ihr Gatte wäre, ich
würde ſie im buchſtäblichſten Sinne des Wortes auf den
Händen tragen.“

„Jch tue es ja auch, ſoweit eben meine Kräfte dazu aus-

ſanften Lächeln, um das allein man ſie ſchon liebgewinnen

Jlſe ahnte offenbar nicht, daß das auf ſie gehen könnte
aber ſie mußte doch auch nichts darauf zu erwidern. Da neigte
ſich Hollbach näher gegen ſie und fuhr mit dem weichſten, ein
ſchmeichelndſten Tonfall ſeiner biegſamen Stimme fort: „Wäh
rend Hilde Chopin ſpielte, habe ich Sie nicht aus den Augen
gelaſſen Und ich weiß, daß wir in dieſer weihevollen Viertel-
ſtunde beide dasſelbe dachten und fühlten: dasſelbe weltent
rückte Entzücken und dieſelbe große heilige Sehnſucht.“

„Sehnſucht? Ach ja, Sie mögen es wohl richtig be-
nennen, Herr Hollbach! Man wird ſich deſſen nur nicht ganz
klar bewußt.

„Und das Unbewußte ihrer Regungen iſt das Süßeſte an
der Seele eines jungen Mädchens. Es gibt nichts Anbetungs-
würdiges auf der Welt.“

Ein roſiger Hauch der Beſchämung färbte Jlſes Wangen.
„Ol“
„Wenn ich es noch nicht gewußt hätte, in dieſen köſtlichen

Augenblicken hätte es ſich mir offenbart. Für eine kurze Zeit-
ſpanne wenigſtens ſind wir innerlich völlig eins geweſen.
Fräulein Jlſe Aber müßte es denn nur für dieſe kurze
Sponne geweſen ſein?“

Jhre Augen irrten in den Schoß. Eine unſägliche Be
klommenheit ſchnürte ihr das Herz zuſammen. Aber es war
doch auch etwas Wunderſchönes in dieſem ſeltſamen, unbe
greiflichen Bangen. Jhr war, als wiche langſam der Boden
unter ihren Füßen, als würde ſie auf leichten Schwingen em-
portragen in unermeßliche Weiten. Sie antwortete nicht.
Ohne irgend etwas Beſtimmtes zu denken, lauſchte ſie der
weichen Männerſtimme wie einer von fernher kommenden
Muſik.

„Jch habe Dich lieb, Jlſe mehr als Worte es ausdrücken
können. Du biſt der Jnhalt meines Lebens nein, Du biſt
mein Leben ſelbſt. Es wäre aus und zu Ende ohne Dich.“reichen. Aber es gibt freilich auch noch andere Weſen, die ich

gern auf meinen Händen trüge.“ (Fortſetzung folgt.)
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Sie lachen
sich tot

im Union- Theater!
Dienstag, d. 8. Juli u. Mittwoch, d. 9. Juli

abends 8 Uhr

Grosser Lustspiel-

un Operetten- Abend

Gaſtſpiel:

Dir. Willi Schur
Halle a. S.

abends

großes

eingeladen.

NB.
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Bei

mit nsemble,

e m e n e r e M W a m r W U i

veranſtaltet am

8 Uhr im

ausgeführt von der Bergkapelle
der Gewerkſchaft „Leonhardt“
(30 Wann Beſetzung in Uniform).

Rach dem Konzert ar
Unſere Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie
Freunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt

das Konzert im Saale ſtatt.

Gewertſchaftshund

der Angeſtellten

Ortsgruppe Merſeburg.
Mittwoch, den 9. Jnli,

„Caſino“ ein
Gartenkonzert

Bier-

Groher Festsaal

Von 12 bis 2 e

Anonnement

MERSEBUK

MD*ELLER's HOTEL
urd Weinrestaurant

Konferenz- und Clubzimmer

Anerkannt gute Küche

preiswerter Mittagstisch

L. am cehnastadter

R R ezu Kauuistrimk l aren
Seit inehr als 200 Jahren
geradezu her vorragend be

währt bei
Rheumatismus, Gicht

Nervosität
n Blutarmut, Blieichsucht,

Matrigkeit,
schlechter Blut-
beschafienheit

Telephon
Nr. 9

Tänzchen.
Bestes Kurgetränk bei

R t
ſind die bewährteſten Haarwaſſer à Flaſche M 2,50

Der Verſand erfolgt franko per Rachnahme.

Parfümerieverſandhaus Johannes Schubert,
e

alte a. S., Dleariusſtraße 12.

Der Vorſtand.

ungünſtiger Witterung findet

r e 2

Rose umd n vendeil Brunnenversand der kleil-
quelle zu auchstädt

Niederlagen in Merseburg:
Siern-Apotheke, Paul Allihn

Hallescne Str. 42 ter sor. 663.
Gotthard-Drog., Hermann Fmanusel.,
Goithardistr 31 er sor 263.

o J c e

letscnat Poltspartel
Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 10. d. M., abends 8 Uhr,

Mongtsperjgmmlung
im „Caſino“, bl. Zimmer.

Tages Ordnung: 1. Deutſchnat. Volkspartei und
Beamtenſchaft. Ref. Herr Geh.-Rat Schwanert.
2. Sedanfeier, Kreisparteitag u. a.

Unſere werten Mitglieder und eingeführten Gäſte
ladet zu zahlreichem Beſuch höfl. ein

Die Ortsverwaltung.

Kammer-Lichtspiele

Nachdem nunmehr auch die letzten Feſſeln der Milchzwangswirtſchaft
gefallen ſind, werden wir am Dienstag, den 8. Juli d. Js., eine

eigene Verkaufszsſtelle
in Mücheln, Mühlſtr. 5
eröffnen. Das Ladengeſchäft iſt zeitgemäß ausgeſtattet; den ganzen Tag,
Sonntags 2 Stunden, geöffnet und wir von Frau Bäckermeiſter Julius
Engelhardt verwaltet. Wir bieten dort

alle 2nolkereiprodukte,

Adier-Drogerie, Kurt Atfzel,
Markt 26 Pernspr.Drogerie Fritz Leberl,
Burgstr. 18 hei nspr. 11.RKitter-Drogerie, Werner Mahlfeldt,
Kl. Ritterstr. 9 Fernspr. 215.

05

Das Verfahren der Zwangsverſteigerung zum
Zwecke der Aufhebung der Erbengemeinſchaft des in
Merſeburg gelegenen im Grundbuche von Merſeburg
Band 79 Blatt 2952 auf den Ramen

1. Tiſchler Theodor Sieber in Halle a. S.,
2. Kaufmann Willi Sieber in Hohenlimburg,
3. Kaufmann Walter Sieber in Duisburg,
4. Frau Gertrud Walter in Merſeburg

zu gleichen Teilen eingetragenen Grundſtücks wird
auf Antrag des Antranſtellers einſtweilen eingeſtellt.

Der auf
den 12. Juli 1924 beſtimmte Termin

fällt weg.
Werſeburg, den 7. Juli 1924.

Das Amtsgericht.Frauen micſſul!!
Ein Spiel von Liebe, Leidenſchaft und
Zufall in 6 ſpannenden Akten mit der

preisgekrönten Frauenſchönheit

Marcella Albani.
Außerdem die unübertreffbaren Darſteller:
Ernſt Hofmann, Ludwig Hartau und
Carl Auen. Große Künſtler und her-
vorragende Ausſtattung machen den Film

zu einem Prachtwerk.

Die jubilüumsßköchin!!
Wer kennt u die heutigen

Dienſtbotenſorgen.
Tolle Burleske in 3 Akten.

Anfang 5 und 8 Uhr.
Fernſprecher Nr. 266.

verſchiedene Sorten Käſe, Kaffeeſahne, eisgekühlte Schlagſahne,
geſchlagen und ungeſchlagen, Milch in Gläſern, auch friſche Landeier
und feinen Zucker an.

Wir hoffen damit der verehrten Einwohnerſchaft von Mücheln und
Umgegend einen Dienſt zu erweiſen und bitten um regen Zuſpruch.

Molkerei Mücheln
er zuGerfgbriß 3löbnih,

Fernſprecher Nr 266.

hartobſtverpuchtung
Kilkergut Kreiſchan,
Schriftliches Angebot bis Donnerstag, den 10. Juli.

Beſichti ung jederzeit geſtattet. Poſt Taucha, Bahn-
ſtation Pörſten,

Referendar ſuchtGarten, Keß van
platz Ecke Bomere- und ruhig möbliertes

Zimmer.Moiltkeſtraße), zu verkauf.
Näheres WMoltkeſtraße 25

Angebote unter 260/24
an die Exp. d. Bl. erb.

Möhl. Zimmer

Einige Zentner

für ſofort geſucht. Ang.

Futterkartoffeln

unt. M. 50 a. d. Exp.Hälterſtraße 4.
abzugeben Anfragen

d. Bl. erbeten.

r
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Dienstag, den 8. Juli 1924.

kinfühßrung der Arbeitsclienſtyflicht?
Seitdem in Bayern der Plan der Einführung der Arbeits

dienſtpflicht von Jugendlichen ſpruchreif geworden iſt, be
ſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit mit dem Projekt in ſtärkerem
Maße.

Für den Plan ſpricht insbeſondere der Vergleich mit den
Vorteilen, die ſich zweifelsohne aus der militäriſchen Dienſt
pflicht früher für die Volksgeſamtheit ergeben haben; vor
nehmlich beſtanden dieſe in der Erweckung des uns jetzt
völlig verloren gegangenen Gefühls des engen Verbunden-
ſeins der einzelnen Angehörigen der Volksgemeinſchaft mit
einander und mit dem Staat. Außerdem könnte es ſicher nichts
ſchaden, wenn auf dem Umweg über die Arbeitsdienſtpflicht
Disziplin, Arbeitswillen, Verantwortlichkeitsgefühl und An
erkennung von Autorität in das politiſche und wirtſchaft
liche Leben ihren Einzug halten würden, und wenn durch
etwas ſtrenges Anziehen der Zügel unſere immer mehr
verwahrloſende Jugend aller Stände und beider Geſchlechter
wieder beſſeren Empfindungen zugängig gemacht werden
könnte. Auch wirtſchäftliche Erwägungen laſſen den Ge-
danken der Arbeitsdienſtpflicht verlockend erſcheinen. Die
Zahl der Perſonen, die für die Arbeitsdienſtpflicht in Be-
tracht kommen, wird auf Million geſchätzt; die Arbeits-
leiſtung wird auf 12-1500 Mill. Arbeitsſtunden jährlich
veranſchlagt. Dieſe Leiſtung könnte den beſonders notlei-
denden Gewerbezweigen der deutſchen Wirtſchaft (Landwirt-
ſchaft, Verkehrsweſen uſw.) zugute kommen; auch ſolche Ar-
beiten könnten mit ihrer Hilfe durchgeführt werden, deren
Jnangriffnahme zu den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der
Zukunft gehört, wie z. B. Wohnungsbau, Kanalbauten uſw.

Auf der anderen Seite ſtehen jedoch der Arbeitsdienſtpflicht
einige nicht unerhebliche Bedenken gegenüber, die nicht ohne
weiteres von der Hand gewieſen werden können. Das größte
beſteht darin, daß die Arbeitsdienſtpflicht nur ſo weit ein-
geführt werden kann, als geeignete Arbeitsmöglichkeiten vor-
handen ſind. So z. B. kann die Kultivierung der deutſchen
Oedländer e Million Arbeitspflichtigen Arbeit von höchſtens
1 Jahr geben. Der Kernpunkt der Schwierigkeiten iſt ge-
rade der, daß vornehmlich die Bevölkerungs- und Jnduſtrie-
zentren, die teilweiſe ſehr ſtarken Ueberfluß an Arbeitskräften
haben, keine Arbeits gelegenheiten bieten, während diejenigen
Bezirke, in denen Arbeitsgelegenheit vorhanden wäre, in
der Regel ſo dünn bevölkert zu ſein pflegen, daß Arbeits-
kräfte von weit her herangeſchaft werden müſſen. Das Pro-
blem der Arbeitsdienſtpflicht iſt daher zum guten Teil
gleichbedeutend mit demjenigen der zwangsweiſen Umſchich
tung großer Arbeitermaſſen, ein Problem, das umſo ſchwie-
riger zu löſen iſt, als es in kürzeren Zeitabſchnitten immer
wieder von neuem vorgenommen werden müßte. Dazu kommt,
daß unmöglich nur diejenigen Kräfte zur Arbeitsdienſt-
pflicht herangezogen werden können, die gerade arbeitslos
ſind, da in dieſem Falle die ſittliche Jdee der Arbeitsdienſt-
pflicht nicht zum Ausdruck käme. Wie aber die in Arbeit
ſtehenden Kräfte aus den Betrieben herauszuziehen, in andere
Gegenden zu überführen, für ihren neuen Beruf anzulernen
uſw. ſind, das alles ſind außerordentlich ſchwierige Fragen.
Dazu kommen noch finanzielle Ueberlegungen. Die Unter-
bringung, die Beköſtigung, die Beaufſichtigung mehrerer
Hunderttauſend Arbeitskräfte uſw. erfordern große Mittel,
die ſich noch vermehren müſſen, wenn zur Ermöglichung der
Arbeit erſt Wohngelegenheiten geſchaffen, große Maſchinenan
lagen errichtet, neue Verkehrswege gebaut, Grundſtücke ent
eignet werden müßten uſw. Alle dieſe Aufwendungen würden
insgeſamt Dutzende von Millionen verſchlingen, ohne daß
entſprechende Einnahmequellen fürs Erſte zur Verfügung
ſtänden.

Zuſammengefaßt läßt ſich ſagen, daß der Gedanke der
Arbeitsdienſtpflicht zwar viel Verlockendes hat, daß aber
ſeiner Durchführung außerordentliche praktiſche Schwierig-
keiten entgegenſtehen.

MWarnungszeichen,

Es mehren ſich die Nachrichten aus allen Teilen des
Reiches, die von der Aufdeckung kommuniſtiſcher Waffen-
lager berichten. Man kann daran ermeſſen, wie viele Ma-

gazine von Mordinſtrumenten dieſe mit allen Waſſern ge-
waſchenen und zum illegalen Kampf ſyſtematiſch ausgebil-
deten Verſchwörer den Augen der Polizei zu entziehen
wiſſen. Sie ſcheuen vor nichts zurück, wenn es die Vorbe-
reitung des kommenden Aufſtandes gilt, und haben ſogar,
wie die Hausſuchung im preußiſchen Landtage und im
Reichstage zeigt, die dort ſtehenden Abgeordnetenſchränke
benutzt, um Sprengſtoffkapſeln und Schußwaffen unterzu-
bringen. Die „politiſchen Kinder“ ſcheinen allmählich auch
dem Herrn Miniſter Se vering fürchterlich zu werden, dem

der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck im Landtage die
Drohung ins Geſicht ſchleuderte, daß ihm die Arbeiter-
ſchaft das Genick umdrehen werde. Aber wir kön-
nen doch zu dieſem Miniſter nicht das Vertrauen haben,
daß er die Warnungszeichen in ihrem vollen Ernſt beach-
tet und müſſen von der Reichsregierung erwarten, daß
ſie pflichtgemäß alle Ab wehrmaßnahmen trifft, auf daß der
Staat keinen Schaden leidet. Offenbar entfaltet Moskau
wieder eifrigſte Tätigkeit, obwohl Herr Litwinoff in den
Verhandlungen mit Herrn Streſemann über die Beilegung
des deutſchruſſiſchen Konflikts die harmloſeſte
und biederſte Miene der Welt aufſetzt. Es würde uns
richtig ſcheinen, wenn ihm mit der Aufforderung zur Ge-
genäußerung das letzte Sendſchreiben Trotzkis an
die Zentralexekutive der K. P. D. vorgelegt würde, das
ſoeben zur Veröffentlichung kommt und in dem dieſes
Mitglied der offiziellen ruſſiſchen Regierung die deutſchen
Kommuniſten ausdrücklich auffordert, den Kampfwillen der
Arbeitermaſſen aufzurütteln, die Situation möglichſt zu ver-
ſchärfen und weiterzutreiben und den „Abwehrkampf“ zu
einem Angriff auf die kapitaliſtiſche Geſellſchaft zu erwei-
terw. Werden dieſe Warnungszeichen nicht in ihrem gan-
zen Ernſt beachtet, ſo gerät Deutſchland in die äußerſte
Gefahr, ſelbſt wenn es ihm gelingen ſollte, ſich der Seylla
der Londoner Verſklavung zu entwinden, doch der Charybdis
der roten Weltrevolution anheimzufallen.

Sichtung der Funde bei den K. P. Da-Abgeordneten.
Jm Berliner Polizeipräſidium wurde am Sonnabend-

vormittag emſig gearbeitet, um das bei der am Freitag
erfolgten Durchſuchung der Fraktionszimmer der Kommu-
niſten im Abgeordnetenhaus und Reichstag vorgefundene
ſtark belaſtende Material zu ſichten. Wie gemeldet, hat der
beauftragte Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes,
Landgerichtsdirektor Vogt neben einer Reihe ſtark be-
laſtender Aktenſtücke auch eine Anzahl Sprengkapſeln für
Handgranaten ſowie eine Mauſerpiſtole beſchlagnahmt. Dieſes

Material iſt dem Polizeipräſidium zugeführt worden, wo
heute die Sichtung erfolgt. Man hofft, daß bis in die
Abendſtunden des Sonnabends das Ergebnis ſoweit ge-
diehen ſein dürfte, daß der Oeffentlichkeit Angaben über
den Befund gemacht werden können.

v

Die preußiſche Verbotspraxis.

Der Arbeitsausſchuß deutſcher Verbändemacht uns einen Brief zugängig, den er an den preußiſchen
Jnnenminiſter, Herrn Severing, gerichtet hat, und in dem
er ſich darüber beſchwert, daß ſeine Veranſtaltung gegen
die Schuldlüge nicht, wie geplant war, auf dem Königsplatz
hat ſtattfinden dürfen, weil „ſeitens des preußiſchen Herrn
Miniſters des Jnnern mit Rückſicht auf das allgemein be
ſtehende Verbot von Verſammlungen eine Ausnahme nicht
zugelaſſen werden könne“. Der Ausſchuß hebt hervor, daß
gerade an dem für die Veranſtaltung in Ausſicht genom-
menen Tage bekannt wurde, daß der preußiſche Herr Mi-
niſter des Jnnern für den Verfaſſungstag ganz all-
gemein das Verbot von Verſammlungen unter
freiem Himmel und von Umzügen außer Kraft ge-
ſetz t hat. Wenn das möglich ſei, dann könne man nicht
verſtehen, daß für die national-politiſche Kundgebung des
Ausſchuſſes, deren überparteilicher Charakter von vornherein
geſichert war, das Verbot beſtehen bleiben mußte. Der
Ausſchuß vermag die Haltung des preußiſchen Miniſters des
Jnnern nicht zu verſtehen und legt gegen die ihm wider
fahrene Behandlung ſchärfſte Verwahrung ein. Er
bittet, ihm die genauen Geſichtspunkte, die die Nichtzulaſſung
der Kundgebung veranlaßt haben, baldigſt mitzuteilen.

Es will ſcheinen, als ob der preußiſche Herr Miniſter
des Jnnern ein dringendes Jntereſſe daran hätte, dieſem
Verlangen unverzüglich zu entſprechen.

8 des Merſeburger Tageblattes
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Eine neue franzöſiſche Schikane.
Wie aus St. Goar berichtet wird, hat die franzöſiſche

Militärbehörde wieder eine recht ſchikanöſe Maßnahme ge-
troffen. Sie veröffentlicht, daß an den fünf Sonntagen,
am 20. und 27. Juli, am 10. und 44. Auguſt und am
14. September Brückenſchlag übungen bei St. Goar
durch franzöſiſche Pioniertruppen abgehalten werden. An
dieſen Sonntagen wird daher die chiffahrt von 2
bis 6 Uhr nachmittags von km 53--56 geſperrt.

Dieſe Sperrung bedeutet eine völlige Unterbindung
des lebhaften ſonntäg lichen Aus flugverkehrs
auf dem Rhein, und man muß wirklich fragen, ob die Fran
zoſen dieſe Brückenbauübungen ausgerechnet an fünf Sonn
tagen aus militäriſchen Gründen vornehme

Der demokratiſche Konvent
in Newyork kömmt in ſeine Nomination der Präſidentſcha ts
kandidaten nicht zu Stuhle. Man will jetzt Mae o0
und Smith veranlaſſen, ihre Kandidaturen zurückzuziehen,
da an Erlangung der erforderlichen Stimmenzahl für beide
nach 74 Abſtimmungen noch nicht zu denken iſt.

Oeſterreichiſche Korruption.
Jn den ſtaatlichen Werken Wöllersdorf beiWien ſind in den letzten Tagen Dinge aufgedeckt worden,

die Stoff genug zu unerfreulichen Geſchichten bilden. Die
öſterreichiſche Regierung hat ſich bereits eingehend mit dem
Falle beſchäftit, einen parlame itari chen Unter ſuchun gs-
ausſchuß eingeſetzt und Erhebungen nach dem Verbleibe
recht beträchtlicher Summen angeſtellt. Mam iſt bisher zu
Ergebniſſen gelangt, die die Leitung von Wöllers-
dorf ſchwer belaſten, bewahrt allerdings über dasAusmaß der Verfehlungen vorläufig noch Stillſchweigen.
Feſt ſteht jedenfalls, daß über den Verbleib hoher Summen
die Geſchäftsleitung keine befriedigende Erklärung abgeber
kann, daß ferner mehrere Direktoren in unverantwortlicher
Weiſe gewirtſchaftet haben; daß ſchließlich Leo Sklarz, der
in Wöllersdorf eine führende Rolle ſpielte, geflüchtet iſt
man ſagt, nach Berlin ſicherlich kein Beweis für die
Schuld loſigkeit des Herrn Sklarz! Am Freitag war es
zweifelhaft, ob man den 1500 Arbeitern den Lohn auszahlen
konnte, die Herbeiſchaffung der Gelder glückte aber noch
andere Stellen reden bereits davon, daß Wöllersdorf ge-
ſchloſſen werden müſſe. S

Deutſchgriechiſches Handelsabkommen.
Athen, 5. Juli. Der deutſche Geſchäftsträger und der

griechiſche Außenminiſter haben ein vorläufiges Wirtſchafts
abkommen unterzeichnet. Das Abkommen ſichert allen wich-
tigen deutſchen Exportartikeln die Meiſtbegünſtigung und den
deutſchen Schiffen bei ihrem Verkehr in griechiſchen Häfen
die Gleichſtellung mit griechiſchen Schiffen, insbeſondere auch
hinſichtlich der zu entrichtenden Gebühren und Abgaben
zu, wogegen deutſcherſeits der griechiſchen Regierung ein
Kontingent für die Einfuhr griechiſcher Weäne und die
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Regimes für die Ein-
fuhr griechiſchen Tabaks zugeſichert wird. Das Abkommen,
deſſen Jnkrafttreten noch beſonders bekanntgegeben werden
wird, iſt für ſechs Monate mit ſtillſchweigender Verlängerung
von drei zu drei Monaten abgeſchloſſen worden.

Die Gedenkfeier jür die Weſtkriegsopfer,
Die Reichsregierung plant, wie bereits kurz mitgeteilt,

für den 3. Auguſt eine Gedenkfeier für die Opfer des Welt-
krieges. Zur Vorbereitung der Feier ſind von dem Reichs-
miniſter des Jnnern die Vertreter einer großen Anzahl
politiſcher und wirtſchaftlicher Verbände auf Mittwoch vo
mittag zu einer Beſprechung im Reichsminiſterium des Jnnern
eingeladen. Es wird ausdrücklich betont, und zwar wohl
aus Furcht vor Angriffen aus demokratiſcher
oder ſozialdemokratiſcher Richtung, daß dieſer Ge
denktag nichts mit irgendwelchen politiſchen Fragen zu tun
habe, daß weder die Kriegsſchuldlüge, noch ein Proteſt gegen
den Verſailler Vertrag mit dieſem Gedenktage verbunden ſein
ſoll. Angſt vor der eigenen Courage!
Kredite für die durch Unwetter Geſchädigten in der e

Der Haushaltsausſchuß des Sächſiſchen Landtages beſchäf
tigte ſich am Donnerstag mit dem deutſchnationalen Antrage
betr. Unterſtützung der von der Unwetterkataſtrophe in der
Lauſitz Betroffenen. Der Antrag kam nicht zur eingehenden
Behandlung, weil die von der Regierung ſchon angekündigte
Vorlage über die ſtaatliche Unterſtützungsaktion am Dienstag
an den Landtag gelangen ſoll. Jn dieſer Vorlage ſind, wie
der Regierungsvertreter erklärt, 500 000 Mark zur Gewä
rung von Krediten zu niedrigem Zinsfuß bereitgeſtellt. Die
Deutſchnationalen werden ihren Antrag dahingehend erwei-
tern, daß über die Kreditgewährung hinaus noch größere
Barbeihilfen an beſonders Bedürftige gewährt werden.

7-

Deutſchland der Schutzherr des Friedens

bis zur letzten Stunde
(Schluß.)

Zur Kennzeichnung der Stimmung vor dem Kriege in den
Ländern der Feinde Deutſchlands nur das Folgende: Die
Franzoſen Marcel Sembat und Guſtave Herve haben im
Jahre 1913 in den ausgegebenen Büchern des weiteren
geſchrieben:

„Wir liegen auf der Lauer, bereit die Gelegen
heit zu benutzen, die zum Kriege führt“ und „Bei uns wird
die ganze Generation in den Schulen im Haß gegen
Deutſchland erzog en und in der Jdee, daß das
Elſaß wieder franzöſiſch werden müſſe.“

Der ruſſiſche Botſchafter in London Graf Benckendorff
hat am 25. r Raegeen ſeiner Regierung berichtet:

„Von allen ächten iſt Frankreich die einzige, die, um
nicht zu ſagen, daß ſie den Krieg wünſcht, ihn doch ohne
großes Bedauern ſehen würde.“

n den Berichten des belgiſchen Geſandten in Paris Baron
vom 16. Januar und am 8. Mai 1914 iſt

„„Poineare, Deleaſſe, Millerand und ihre Freunde treiben
eine militäriſche Politik. Sie bilden eine Gefahr für
Europa“ und „Die dreijährige Dienſtzeit iſt von der
Militärpartei durchgedrückt. Das Land kann ſie nicht ver-
tra en. Sie muß zum Krieg führen innerhalb zwei
Jahren.“

Der franzöſiſche Botſchafter in St. Petersburg Paleologuehat am 18. Juni 1914, alſo noch vor Serajewo., Je

an nnd re r r J nach ſeiner ErI in der „Revue des deu ondes“ vom 15. Jan.e ſich dahin ausgelaſſen: r Wange
„Jch glaube, der Krieg ſteht nahe bevor Wir müuns auf ihn vorbereiten.“ 5 ß hen

FrieAuf den 29. Juli 1924 war auch in Paris eine
de J n m J rn e J m a e Friedens

wie der ru e Botſchafter in ParisJswolski triumphierend nach Petersburg meldet ckerg 207

Juli 1914 hat der Einberufer, der große Jean Jaures, in
Paris, als erſtes Kriedsopfer, ſein Leben von Mörderhand
laſſen müſſen.

Jn Rußland hat die „Birschewija Wjiedomoski“, das Organ
des Kriegsminiſters Suchomlinow, am 13. Juni 1914, alſo

Serajewo, einen Artikel gebracht mit der Auf-
rift:
„Rußland iſt bereit, Frankreich muß es auch ſein“,

hat die Großfürſtin Anaſtaſig am 2. Juli 1914, bei dem
Feſt, das der Zar ſeinem Gaſt Poineare gegeben hat, dem
franzöſiſchen Botſchafter Paleologue, nach deſſen Erzährung
a. a. O., zugerufen:

„Wir erleben hiſtoriſche, heilige Tage. Ende des Monats
haben wir Kri eg. Unſere Armeen werden ſich in
Berlin treffen.“

Baron Greindl, der belgiſche Geſandte in Berlin, bringt
hierfür die Erklärung. Er ſchließt ſeinen Bericht vom
30. Mai 1905, in dem er den Dreibund als die Bürgſchaft
des Friedens bezeichnet, weil er unter der Führung Deutſch-
lands ſteht, mit den Worten:

„Die neue Gruppierung bedroht den Frieden, weil ſte
aus Mächten beſteht, die eine Reviſion des „ſtatus quo“ an
ſtreben, und zwar ſo heftig, daß darüber Gefühle jahr-
hundertelangen Haſſes zum Schweigen gebracht ſind.“

Jn kraſſem Widerrſpruch zu alledem hat Deutrfch-
land am 28. Juni 1919 das Friedensdiktat von
Verſailles unterzeichnet und damit ſeine Allein-
ſchuld am Kriege zugeſtanden, und ſolange dies Zugeſtänd
nis fortbeſteht, kann man es Außenſtehenden nicht ver
argen, wenn ſie jedes Eingehen auf die vorſtehenden Erör-
terungen ablehnen, wenn ſie die einfache und klarliegende
Tatſache eines Zugeſtändniſſes maßgebend ſein laſſen und
dann ſagen: Ein Volk, das die ganze Welt in namenloſes
Elend geſtürzt hat, iſt der Feind der Menſchheit. Es darf
ſich nicht beklagen, wenn die Sieger ſich bemühen, es für
viele Generationen unſchädlich zu machen

Wie iſt es aber nun zu der Unterſchrift vom 23. Juni
1919 gekommen? Am 7. Mai 1919, bei der erſten Vor
lage des Friedensdiktats, hat der Vertreter Deutſchlands
laut und feierlich erklärt: „Ein ſolches Zugeſtändnis wäre

des ruſſ. Orangebuchs) von Viviani verboten, und am 31.

vom Kongreß der Ophthalmologen
Kongreß der Chemiker in Kopenhagen geſchehen iſt.

gegen die unterernährten, zu einem Teil bereits mit dem
Tode ringenden deutſchen Frauen und Kinder, ſowie die
Androhung einer Wiederaufnahme des Krieges gegen ein ent-
waffnetes Volk. Unter dem Druck dieſer Androhungen hat
die damalige deutſche Regierung die Unterſchrift geleiſtet,
nachdem ſie ihr eine Note vom 23. Juni 1914 voraus-
Feſchickt, in der geſagt iſt: „Wir unterſchreiben weichend der
übermächtigen Gewalt.“

Alſo das Zugeſtändnis vom 28. Juni 1919 iſt erpreßt-
Es unterliegt der Anfechtung, dem Widerruf.

Die damalige deutſche Regierung hat auch alle Unterlagen
für die Anfechtung geſchaffen. Sie hat den Widerruf der
heutigen Regierung zur Pflicht gemacht.

Kommt die heutige Regierung dieſer ihrer Pflicht nach,
ſo macht ſie damit alle Kreiſe für das Deutſchland ent
laſtende Material empfänglich, ſo ſchafft ſie damit den Boden
für eine wirkungsvolle Aufrollung der Schuldfrage. Dann
weiß es auch alsbald jedermann: Das deutſche Schuldbe-
kenntnis iſt ervreßt und es iſt wie der Vertreter Deutſch
lands am 7. Mai 1919 laut und feierlichſt erklärt hat
„eine Lüge“.

Dann bleibt Deutſchland immer noch ein Land, das von
einer erdrückenden Uebermacht beſiegt und nun, nachdem
ihm der „Wilſonfrieden“, der ihm vor dem Strecken der
Waffen zugeſichert war, unter Wortbruch verweigert iſt,
Kriegskontributionen und anderes Ungemach ertragen muß.
Dann ſcheidet aber aus das gegen Deutſchland geübte Mora-
liſieren, das zur Einſetzung einer Kommiſſion „für die
Ermittlung der Urheber des Krieges und die zu verhängenden
Strafen“ geführt hat. Dann rechtfertigt es ſich nicht mehr,
Deutſchland zu behandeln wie einen Verbrecher, der für unbe
ſchränkte Zeit unſchädlich gemacht werden, der bis auf den
letzten Tropfen ausgeſogen und unter eine entehrende Kon-
trolle geſtellt werden muß, dem gegenüber man ſich jeden
Rechtsbruch geſtatten, den man verachten und beleidigen
darf, wie es jetzt wieder durch den Ausſchluß der Deutſchen

in London und vom

Dann handelt die heutige Regierung im Sinne des Dich-
terwortes:

in meinem Munde eine Lüge.“ Darauf die Androhung
einer weiteren Fortſetzung der Hungerblockade

„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles freudig
ſetzt an ihre Ehre.“
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W 5. S trauriges unglück hat ſich auf der Rennen in Halle. en e der h Fichertee beim Seeba isdroy ereignet. Jn der ver- inſti ikenſt. Gard. 766 Riquei Co. 35 cine Co. Näa ngenen Nacht ins de Fiſcher s n wanenbero l Die beiden Renntage ſtanden unter keinem günſtigen Faleſch Kenmgarn 34 SchönherrsachſWerſt 99 Keuekt ſeit

r bero Stern, wenn auch der Sport nicht zu wünſchen übrig ließ, Groß Kunſtanſt. [7 Sondermannn, Stier 04 Nordd. Gen.Scheine 000 15251 Iuchtie
und Tetzen zum Fiſchfang ausgefahren und nicht wieder ſo machte ein unliebſamer Zwiſchenfall beim dritten Rennen Heter, Otto 95 Ter Ciavien 125 S ege Elettr.. ſich dizurückgekehrt. Ruder und andere Sachen der Fiſcher ſind des erſten Tages keinen güten Eindruck. Nachdem die bei Hupfeld 27 Warshauſen Kammg. 5—,! Poege Elektr. begeben
an den Strand getrieben worden. Man nimmt an, daß das e t das Zandiraft. Leipzig r Samſonig leben gonnenhewi ſ v den erſten Rennen nur den Einſatz brachten und auch das Zyzg. Buchb. Fritzſche 1.75 Apparatebau Weimar 0,65 Thür. ZuckWalchlebene J zg. Buchb. FritzſchBoot im Gewitterſturm gekentert und die Jnſaſſen Rennen wieder nur 12 für 10 notierte, machte ſich eine Lindner 37 Bauchw. Pſcherer 0,i5 Woh Hainicherertrunken ſind. begreifliche Empörung unter den Wettern bemerkbar, die Alles im Billionen Prozent.) Das fr

Das größte Luftſchiff der Welt dann auch zu an den Haupttoto zogen und ſtür- Reichsbankausweis. ParLondon, 5. Juli. Ein neu erbautes Rieſenluftſchiff, deſſen miſch eine Nachtrechnung verlangten, die denn auch bereit Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. Juni wurde Miniſt
Bau faſt drei Jahre dauerte, iſt dem Miniſterium für Luft willigſt zugeſagk wurde. Es ſtellte ſich auch ein Rechenfehler der Uktimobedarf zum weitaus größeren Teile nicht durch Premi
ſchiffahrt zur Ausführung der Probeflüge übergeben wor Hheraus, der die Quote für den Sieger von 12 auf 35 Mk. neue Kreditbeanſpruchung, ſondern durch Abhebung vor haben
den. Das Luftſchiff iſt das größte der Welt; es mißt vom für 10 erhöhte. Nach dieſem Vorfall machte ſich eine Un handener Giroguthaben beſtritten. Jnsgeſamt floſſen 402 vord
Vorder bis zum Hinterſteven beinahe 700 Fuß. Zum luſt zum Wetten bemerkbar, die ſich aber bald wieder hob, Trilk. Mark an Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen] Vater
Unterſchiede von allen bisher gebauten Luftſchiffen iſt es als die nächſten Rennen recht anſehnliche Quoten, ſogar gen in den Verkehr, und zwar wuchs der Umlauf an Reichs Selbv,außer den bei Luftſchiffen bisher üblichen Maſchinen noch Platzquoten von 61 und et Mark brachten Nach den letzten hanknoten um 206 auf 1097,3 Trill. Mi der Umlauf n Rocea,
mit einer beſonderen ausgeſtattet, die es ihm ermöglicht, Rennen ſammelt ſich das Publikum wiederum vor dem Haupt FKentenbankſcheinen um 196 auf 1772 Millionen Renten-f zöſiſche
unter eigener Kraft auf dem Waſſer zu fahren. Man totaliſator, da es init der niedrigen Quote von o wieder mark. Die Beſtände der fremden Gelder gingen im ganzen und de
glaubt, daß es eine Luftgeſchwindigtkeit von ungefähr 100 nicht zufrieden war. Diesmal blieb es aber bet dem erſten m 298 auf 773,9 Trill. M. zurück; bemerkenswert iſt dabei nachmi
engliſchen Meilen in der Stunde erreichen wird. Ergebnis. Die Rennleitung trifft natürlich nicht das ge der ausgewieſene Rückgang der öffentlichen Guthaben um handlu

ringſte Verſchulden an dieſem bedauerlechen Vorkommnis 531,9 auf 493 Trill. Mark. Die geſamte Kapitalanlage wieder
m Das Hauptrennen „57 Jahre“ gewann „Paleſtrina“. nahin um 37,7 auf 2083,1 Trill. M. zu. Von der Zunahme Die B

2 Der zweite Renntag, der Sonntag, brachte ausgezeichneten entfallen 10 Trill. M. auf einen Rückgang der Summe in JeTurnen änigl Il 5 ort Sport und teilweiſe recht gute QDuoten: die Rennen waren rediskontierter Rentenmarkwechſel von 45. auf 35 Mill. im ip alle gut beſetzt. Das Ereignis des Tages war ln e Rentenmark. Im einzelnen erhöhten ſich die Rentenmart Vor
rennen um den Preis der Landwirtſchaft. Kiet in die kredite Um 13,8 auf 1144,6 Millionen Rentenmark, dieVon den leichtathletiſchen s50gleggumeiſterſchaften, Welt führte eine große Strecke, wurde aber von Radom zzapiermarkkredite um 23 auf 862,2 Trill. M. in
überholt, der dann eine Zeit in Führung lag. Kurz vor ProduktenmarktNachklänge vom Sonntag. dem Ziel holt Hagewald auf und verwies Radom und wenndie f erlin, 7. Juli. Das Angebot war auch heute lebhaftTrotz Kinderfeſtſonntag und der damit verbundenen Orientie Kiek in die Welt auf die Plätze. Jntereſſant war noch das nan in Roggen dorh sten ſich die Preiſe im all e
TeichJagdrennen, das Jakor gewann. Der Sieg im Sommer- rn ili undrung des Merſeburger Publikums nach dem Nulandtplatz Ausatet de infol teſtes ne gemeinen behaupten. Das Mehlgeſchäft war ſehr ſtill und Jeden

hattte ſich doch eine für leichtathletiſche Veranſtaltungen usgleich wurde info eſte r annt. ſchleppend. Wrecht ſtattliche Anzahl Zuſchauer am Sonntag auf der in geſehen. von einigen Stürzen verliefen die Rennen pro Gohttagsbörſe. (Getreide und Oelſaaten per 1000 kg.
prächtiger Verfaſſung befindlichyn Kampfſtätte des Sport granmäßig. x. Ta onſt per 100 kg in Goldmark.) Weizen, märkiſcher 138vereins 99 eingeſfunden, um begeiſterten Anteil an Kampf r b 143, Roggen, märkiſcher 125— 133 Braugerſte 138 bie
und Sieg zu nehmen. Mit erfreulicher Objektivität quit I. R. Golm (Quade); 2) Otus (Thalhetm); Jinmer- 147, Futtergerſte 127—135, Hafer, märkiſcher 123 bis 133
tierte man jede gute Leiſtung mit lebhaftem Applaus, der weiß (Reinhardt); Tot.: 11. Pl. 10, 12, 12.. F.: Jke, Re Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
mitunter (bei beſonders aufregenden Entſcheidungen) zu or gatta, Singſpiel Laune, Baſtionetta, I--3 Lg. 2. R. Eiche Marken über Notiz) 21—23,75, Roggenmehl 18,50 bkanartigen Anfeuerungen und Beifallsſtürmen auswuchs. Und wald (Freeſe): 2) Puſchkin (König); 9) Exzelſior (von Borke). 51,75, Weizenkleie frei Berlin 8,40, Roggenkleie frei Berlin
für Merſeburgs Farben konnte man elfmal „Sieg“ jubeln, Tot.: II. Pl. 11, 12. a Hagewald, Breſa, 212-4 g. 8,50, Raps 2,25-—2,30, Leinſaat 2,80--2 90: Viktorigerbſen
ein Beweis, daß wir Halle in dieſer Beziehung durchaus 3.. R. Zivatar 2 (Urban); 2) Berſeba (Korb.); 39) Arma 190, kl. Speiſeerbſen 13 15, Futtererbſen 12--13, Pe
die Wage halten. Die reiche Trainingsarbeit bei den beiden dilla (Vaſtäg). Tot.: 35. Pl. 18.2422 Fomona, Tanga, kuſchkten 12 13, Ackerbohnen 13-—-14, Wicken 12—13, u
hieſigen Ligavereinen hat hier erfreuliche Früchte getragen! Twoſtep, Schnepfe. Agave, Eldorado, rer Kopf I g. pinen, blaue 9.10 gelbe 13,50 14, 50, Rapskuchen 9 Lein

4. R. Paleſtrina (v. Behlow); 2) Malacara (v. Wal n 18 19, Trockenſchnitzel 7,60——7,80, Kartoffelflocken,z r kuche fchnitzdow): 3) Waldfrieden (Wimmer). Tot.: 36. Pl. 15, 12. 1950 20
Bei einer Zuſammenſtellung der drei erſten Plätze ergibt F.: Napi, Halili, Ruski. 1-3 Lg. 5. R. Rubel t Schlachtvi tt vom 7. Juli.ſich eine Spitzengruppe von vier Vereinen (99, 98, 96, (QOuade); 2) Hüteger Falgeign: 3) Lämmergeier (Walt- 9 r r r u 132 Bullen 70 Kalben
V. f. L.), in welcher 99 mit 6 erſten, 10 zweiten und 2Heuer). Tot.: 28. Pl. 18, 19, 61. F. Ruhr, Prinz, Carne „Auftrieb: s e 527 Wwafe 1181 Schweine, zu
dritten Plätzen einen klaren Vorſprung vor 98 hat mit 7 val, Sonnenſchein 2, Pennemätzchen, Kiwi, Baroneſſe. Hals 138 i g v Fleiſchern direkt uge ührt vor, derſten, 5 zweiten und 5 dritten; an dritter Stelle liegt 214 Lg. 6. R. Felicia (Walt. Heuer); 2) Kotik Dorf); ſammen 2 21 guter FSchef l Schweine Krauſe für Tage
dann 96 mit 2 erſten, 5 zweiten und 5 dritten vor V. f. L. 3) Moreda (Laſſe). F.: Räuberhauptmann, Morgenſtunde. 28 ine d 7 z r xy: 9
i to e n n dann Turfball, Tandenfals, Sultane 8. 2—4 Längen. 50 ßer t W J eräö g. 28—38, 4. 20-28 uſtanacker (2 erſte), Polizei Halle erſten) und ohne Siege e e e 49 57 33. 4. zunäBoruſſia, Giebichenſtein und Landsberg. Ohne Platz endete 2. Tag. Bullen 1. Kl. 39 42, 2. Kl. 38 r B. Abe

s allein unſer Merſeburger Polizeiſportverein. 1. Preis vom Petersberg. Herrenreiten (3000 Mk., 2400 bis 27; Kalben und Kühe S Kl. 4655 T W ſoll erMir 1. G. Kramers Oceang (Hr. Goldberg); 2. Linden 3. 38-46, 4. 26—38, 5. 15--26 Kälber 1. i eventu
blüte (v.. Metzſch); 3. Trompeter (Beſitzer). Toto: 30:10; 50--55, 3. 40-560, 4. 30--40; Schafe 1. Kl, 53—5 werdet

Jn den Einzelkonkurrenzen ſtanden die Läufe beim Publi-Pl.. 13,14,21. Ferner: F. Tor die Quinto, Schloſſer, 2. 30-45, 3. 15—30; Schweine 1. Kl. 55--56, 2. 55-
kum naturgemäß im Mittelpunkt des Jntereſſes, und daran Anni, Lotr. Ravenna.. 2. Erſtlingsrennen (3000 Mk., 3. 50-55, 4. 43--50, 5. 43 50. äſig: Kälbettörte auch wenig die verhältnismäßig ſchwache Beſetzung 1000 Mtr.): 1. Dr. Wilhelm Kaufmanns Mutwillig (Janko) Geſchäftsgang: Rinder und Schweine mittelmäßig. Kä z
er 5000, 400 und 200 Meter. Am ſpannendſten waren 2. Gaudium (Nowak) 3. Lulaliag (Kaiſer). Toto: 92:10;langſam: Schafe ſehr langſam. Ueberſtand: 41 Rinde

entſchieden die beiden Duelle 96-99 über 800 und 1500 Pl. 40, 44, 32:10.. Ferner Prinz, Kuckuck, Hans Günther von 9 Ochſen, 5 Bullen, 1 Kalbe, 26 Kühe), 229 Schaf
Meter, wo einmal Buchholz (99) knapp Wawerlka 65 ſchlug Czikos, Kataſtrophal, Violet, Mildrod, Leidenſchaft. 3. von 30 Schweine.
und das andere Mal Apitſch (99) gegen Bauer (96) in hart- RauchHürdenrennen (Ehrenpreis und 3000 Mk., 3000 Mtr.): Berliner Metallpreiſe am 7. 7- Weitnäckigſtem Endkampf unterlag. Die überlegenſten Siege er 1. Frau A. Alexanders Turfbalh (Meſa); 2. Kotik (Dorff); Elektrolytkupfer 119, Raffinadekupfer 1,01-1,02
fochten Roſt (99) über 400 Meter in der ſehr guten Zeit 3. Teifi- (Nuß). Toto: 72:10. Pl.: 17, 18, 25. Ferney blei 0,57—58, Rohzink 0,55-—56, Banckazinn
Zvon 54,1 (bei Wind)), ferner Frl. Kirchner (V. f. L.), die Famos, Kiltinte, Hella gef., Douſchka, Damiana ausgebr. Reinnickel 2,25—2, 35, Barrenſilber (ca. 900 f.) 88,50
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